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Die Eiſenbahnverſtaatlichung in Preußen. 


vorzukommen. Die V une in zwei Serien ſtatt⸗ 
gefunden. Die erſte Serie umſchloß 1880 Berlin⸗Stettin, Ber⸗ 
lin Potsdam⸗ Magdeburg, Magdeburg ⸗ Halberſtadt, Hannover⸗ 
Altenbeken, Köln» Minden und Rheiniſche Bahn. Im Jahr 
1881 wurde die zweite Serie der Verſtaatlichung vorbereitet, 
welche die Bergiſch⸗Märkiſche, die Thüringiſche, die Berlin⸗ 
Görlitzer, die Märkiſch⸗Poſener, die Kottbus⸗Großen⸗ 
hainer, die Rhein ⸗Nahebahn und die Berlin » Anhalter Bahn 
umſchließt. Die Braunſchweigiſche Bahn iſt mit der Verſtaat⸗ 
lichung der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn auch verſtaatlicht. Von 
6328 Kilometer im Jahr 1879 iſt das preußiſche Staatsbahn⸗ 
netz jetzt auf 16,000 Kilometer angewachſen. 2150 Kilometer 
find zwar in Privatbeſitz, ſtehen aber unter Staatsverwaltung 
(die Oberſchleſiſche, die Berlin ⸗ Dresdener und einige kleinere). 
Da Miniſter Maybach auch die Leitung der 1139 Kilometer 
Reichsbahnen in Elſaß⸗Lothringen hat, jo beherrſcht Herr Miniſter 
Maybach jetzt im Ganzen 19,000 Kilometer von den 33,000 
Kilometer deutſcher Eiſenbahnen. Ein ähnliches Experiment mit 
einer auch nur entfernt ebenſogroßen einheitlichen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ift noch in feinem Staat der Welt gemacht worden. 
Diesſeits des Mains haben nur noch Sachſen, Oldenburg und 
Mecklenburg, ſowie in Preußen Schleswig Holſtein einigermaßen 
ſelbſtändige Eiſenbahnnetze. Außer den Mecklenburgiſchen und 
Schleswig: Holſtein'ſchen Privatbahnen ſind von Privatbahnen mit 
eigener Verwaltung nur noch übrig Berlin⸗Hamburg, Rechte Oder⸗ 
uferbahn, Breslau⸗Schweidnitz und einige kleine Privatbahnen. 
Das Privatbahnweſen unter eigener Verwaltung iſt auf 4500 
Kilometer in Deutſchland zurückgedrängt. Die thüringiſchen 
Kleinſtaaten, Braunſchweig, Anhalt, Lippe⸗Waldeck ſind der preu⸗ 
ßiſchen Staatsverwaltung auf Gnade und Ungnade überliefert. 
Auch in das Herz von Sachſen greift dieſelbe bereits überall 
hinein. Auf die großen Segnungen der vereinigten Staatsbahn⸗ 
Verwaltung wartet man überall vergeblich. In der Hauptſache 
hat ſich bis jetzt wenig verändert, die Transportgelegenheiten 
aber haben ſich eher vermindert. Das Publikum bezahlt dieſelben 
Preiſe, obwohl die angebliche „Ausbeutung“ durch die Aktionäre 
aufgehört hat. Mit den Staatsfinanzen ſieht es recht bedenklich 
aus. Eine Ueberſicht der Eiſenbahnfinanzen nach der Verſtaat⸗ 
lichung iſt noch nirgend zuſammengeſtellt; unſere Privatberechnung 
aus den in verſchiedenen Theilen des Etats, Nachträgen u. ſ. w. 
verſteckten Poſten führt uns zu folgenden Ergebniſſen. Die 
preußiſche Staatsſchuld, welche 1875 auf 900 Millionen Mark 
geſunken war, beträgt heute nach 7 Jahren das Fünffache, 
nämlich 4 ½ Milliarden. Dabei iſt die Konvertirung der Renten 
in Konſols als ſchon vollzogen angeſehen. Der Anfaufspreis 
bezw. das Baukapital der jetzigen Staatsbahnen kommt bei 
mäßiger Berechnung zum Mindeſten dieſem Betrag der Staatsſchuld 
leich. Dieſe Staatsſchuld erheiſcht eine Verzinſung von 180,000 
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tragen 484 Millionen M., die Betriebsausgaben 277 Millionen.] im 


Der Ueberſchuß von 207 Millionen M. läßt alſo nach Beſtreitung 
der Zinſen nur 27 Millionen M. übrig. Zur Amortiſation 
werden im laufenden Jahr verwandt 23 ⅛ Millionen, alſo nur 
etwa ein halbes Prozent des Anlagekapitals der Bahnen. Bis 
1872 wurden auf die Tilgung der Staatsſchulden größere 
Summen verwandt, obwohl die Schuld nicht den dritten Theil 
der jetzigen umfaßte. Nach Verzinſung und Tilgung der Schulden 
bleiben alſo als Reinertrag noch etwa 3 ¼ Millionen übrig, 
eine Summe, welche gerade derjenigen gleichkommt, um welche 
im laufenden Jahr die Erneuerung des Oberbaues und des 
Materials hinter der Werthverringerung durch Abnutzung in 
Folge des Betriebes zurückbleibt. Ein ebenſolcher Betrag wird im 
Extraordinarium des Etats aus laufenden Mitteln zu kleineren 
Eiſenbahnbauten verwandt. Für die allgemeinen Finanzen bleibt 
alſo aus der Eiſenbahnverwaltung trotz der geringen Amorti⸗ 
ſation gar nichts übrig. Der preußiſche Steuerzahler als ſolcher 
hat vom Staatseiſenbahnſyſtem keine Erleichterung ſondern 
umgekehrt zum Mindeſten das ganze Riſiko für Ausfälle 
in dem eine halbe Milliarde umfaſſenden Eiſenbahnetat auf ſeine 
breiten Schultern genommen. Nach richtiger Berechnung des Anlage⸗ 
kapitals aber leiſtet er ſchon jetzt für den Eiſenbahnbetrieb einen 
Bauzuſchuß und müßte denſelben, um eine angemeſſene Amortiſation 
und Erneuerung aus laufenden Mitteln zu ermöglichen, ſogar 
noch beträchtlich erhöhen. Ob ſpeziell die im Jahr 1880 voll⸗ 
zogeme Verſtaatlichung der Bahnen für den laufenden Etat nach 
Deckung von Zinſen, Renten und Amortiſationen irgend einen 
Ueberſchuß gewährt, iſt nicht nachweisbar; jedenfalls kann dieſer 
Ueberſchuß nur ſehr minimal ſein. Die ſpäter gekauften Bah⸗ 
nen find immer theurer bezahlt worden. Die ſieben in dieſem 
Jahr verſtaatlichten Bahnen haben zuſammen einen Jahresetat 
von 115 Millionen M., gewähren aber nach Deckung von An⸗ 
kaufsrenten, Zinſen und Amortiſationen nur einen Ueberſchuß 
von 690,699 M. Das Heer der ſog. etatsmäßigen Eiſenbahn⸗ 
beamten beträgt 35,000, die Zahl der diätariſchen Beamten iſt 
noch größer. Sechs große Direktionen führen unter der Mini⸗ 
ſterialinſtanz die ne Nicht weniger als 134 Präſiden⸗ 


von den 7 Bahnen, welche erſt in dieſem 
Jahre verſtaatlicht werden. Die gerühmten Garantien, durch 
welche die Nationalliberalen die Gefahren der Verſtaatlichung 
ausgleichen zu können wähnten, haben ſich ſchon jetzt, wie Gene⸗ 
ralpoſtmeiſter Stephan richtig vorausſagte, als „Schaumklöße 
auf der Suppe“ erwieſen. Der Gedanke, einen großen Reſerve⸗ 
fonds zum Schutz der allgemeinen Staatsfinanzen gegen Ein⸗ 
nahmeausfälle zu bilden, iſt vollſtändig aufgegeben worden. Der 
Eiſenbahnetat mit 484 Millionen beherrſcht den Geſammtetat 
Preußens, welcher im Uebrigen nur 566 Millionen beträgt. 
Die Verwendung von Ueberſchüſſen zur Amortiſation iſt zwar 
geſetzlich ausgeſprochen, aber derart formulirt worden, daß bie 
Nationalliberalen ſchon in dieſem Jahr ſie als praktiſch ganz 
werthlos erkannt haben. Morgen ſoll ein anderes Garantiegeſetz 
berathen werden, welches nach dem Muſter des Volkswirthſchafts⸗ 
raths einen Landeseiſenbahnrath und Bezirkseiſenbaharäthe ein⸗ 
ſetzt. Den Landeseiſenbahnrath verglich Generalpoſtmeiſter 
Stephan ſchon 1879 ebenſo treffend mit „einer Kuliſſe, hinter 
die ſich der Miniſter geiegentlih mit Anſtand zurückziehen oder 
aus der er im paſſenden Momente wirkungsvoll hervortreten 
kann. Jedenfalls wird die Beleuchtung von hinten erfolgen.“ 


[Die Bezirkseiſenbabnräthe und der Landes⸗ 
eiſenbahnrath.] Zu den Vorlagen, die in dieſer Landtagsſeſſion 
noch zu erledigen ſind, gehört der Geſetzentwurf über die 
Einſetzung von Bezirkseiſenbahnräthen und eines 
Landeseiſenbahnraths, der in den nächſten Tagen in Ver⸗ 
bindung mit der men w der Anhalter Eiſenbahn das Abgeord⸗ 
netenhaus beſchäftigen wird. Es dürfte, ſo äußert ſich die „N. L. C.“, 
nützlich fein, an der Hand des ſoeben erſchienenen Kommiſſionsberichts 
ſich die hauptſächlichen Geſichtspunkte und Mei ungsverſchiedenheiten 
bei dieſen wirthſchaftlichen Garantien nochmals zu vergegenwärtigen. Die 
Gegner des Geſetzes hoben hervor, daß daſſelbe nicht eine der Volksvertre⸗ 
tung zu Gute kommende wirthſchaftliche Garantie gewähre, ſondern daß es 
vielmehr eine Deckung der Eiſenbahnverwaltung gegen die Volksver⸗ 
tretung ſchaffe. Ein Bezirkseiſenbahnbeirath ſei zwar nicht allein nützlich, 
ſondern ſogar nothwendig, namentlich mit Rückſicht auf das Staats⸗ 
bahnſyſtem, um die Direktionen mit den wechſelnden Bedürfniſſen des 
Publikums ſtets bekannt zu erhalten. Dieſer Zweck ſei aber durch die 
bisher abgehaltenen freien Konferenzen, auf denen auch die jo ſebr er⸗ 
wünſchte Vertretung lokaler Intereſſen ſtattfinde, in jeder Beziehung 
erreicht worden Die — Konferenzen hätten vollſtändig genügt, 
und ſeien entſchieden viel beſſer, als die durch dies Geſetz zu ſchaffen⸗ 
den Bezirkseiſenbahnräthe. Sollte aber das Geſetz zur Annahme gelan⸗ 

„ſo ſei es wenigſtens dringend nothwendig, daß den intereſſirten 
Notporationen ein direktes Wahlrecht zugeſtanden würde. Der Landes⸗ 
eiſenbahnrath ſei eine gem unannehmbare Einrichtung, die nur dazu 
dienen könne, dem Miniſter die Verantwortung abzunehmen. Die Mit⸗ 
glieder böten durch die Art und Weiſe ihrer Wabl keine Garantie für 
ihre Unabhängigkeit; außerdem ſollten ſie noch durch Miniſterialkom⸗ 
miſſarien ergänſt werden; es werde daher vorausſichtlich im Landes⸗ 
eiſenbabnrath ſtets eine miniſterielle Majorität vorherrſchen, die dem 
Miniſter die Verantwortlichkeit ſehr erleichtern werde. Dieſen Aus⸗ 
fübrungen gegenüber erklärte ſich ein großer Theil 
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Weſentlichen den früheren Reſolutionen des Hauſes ent⸗ 
ſpräche. Das Geſetz ſei ſchon aus dem Grunde erwünſcht, weil 
es ein Gegengewicht gegen eine zu große Macht des Mi⸗ 
niſtere gewähre. Hierbei wurde mehrſeitig hervorgehoben, daß 
mit freien Konferenzen nicht viel erreicht werde. Ein einziger Sachver⸗ 
ſtändiger in ſolcher Konferenz könne ſehr leicht alle übrigen Mitglieder 
beherrſche, auch fer gegen eine reine Intereſſenvertretung die 
peöbte Vorſicht zu empfehlen. Gerade der Landeseiſenbahnrath 
ei eine weſentliche Stütze des Miniſters gegen große Inter 
eſſentengruppen. Die Vertreter der Staatsregierung bemerkten, daß 
die letztere auf demſelben Standpunkte, wie im vorigen Jahre, ſtehe, 
und daß ſie die beabſichtigte Einrichtung von Bezirks⸗ und Landes⸗ 
Eiſenbahnräthen für durchaus erwünſcht und zweckmäßig halte. Ganz 
entſchieden ſprach ſich weiter eine Anzahl der Kommiſſionsmitglieder 
gegen die Betheiligung der Mitglieder des Landtages an dem Landes⸗ 
Eiſenbahnrathe aus, da dieſelben bei ihrer kleinen Anzahl nicht geeignet 
ſeien, dem Abgeordnetenhauſe einen beſtimmten Einfluß auf die Tarife 
ze. zu ſichern und leicht, wenn fie unter ſich übereinſtimmen, dem Haufe 
präſudiziren können. Konſtitutionelle Garantien, bemerkte ein Mitglied, 
müßten auf ganz anderem Wege geſucht werden; dieſelben würden 
nicht, wie die Freunde des Landeseiſenbahnrathes behaupteten, in die⸗ 
ſem gefunden. Es ſei erwünſcht, daß die Minifter fich dazu verſtän⸗ 
den, dem Landtage fährlich in einer Denkſchrift darüber zu berichten, 
was für Aenderungen im Tarif im Laufe des Jahres vorgekommen 
und aus welchen Gründen dieſelben erfolgt ſeien. Von mehreren Kom⸗ 
den wurde im Anſchluß hieran hervorgehoben, daß. 
falls das Geſetz überhaupt zu Stande kommen ſollte, es dringend 
nothwendig ſei, dem Landtage einen Einfluß auf die 
Tarifbildungen einzuräumen, um das Land gegen die über⸗ 
mächtige Gewalt des Eiſenbahnminiſters zu ſichern, keinesfalls dürfen 
Normaltarife ohne Genehmigung der Landesvertretung geändert wer⸗ 
den, auch müßten verſelben ſämmtliche Ausnahmetarife beim Stgats⸗ 
haushalt zur Prüfung vorgelegt werden und es müſſe ihr das Recht 
vorbehalten bleiben, eventuell die Aufhebung eines oder des anderen 
zu beſchließen. Die Frage des Einfluſſes des Landtages auf die Tarife 
hat die Kommiſſion bekanntlich durch Aufnahme eines § 20a zu löſen 
vorgeſchlagen, welcher lautet: 
„Bis zur reichsgeſetzlichen Regelung des Eiſenbahntarifweſens 
können Erhöhungen der für die einzelnen Klaſſen des Gütertarif⸗ 
ſchemas G. Zeit der Publikation dieſes Geſetzes beſtehenden 
Normal (Maximal-) Transportgebühren, ſoweit fie nicht zum 
Zwecke der ellung der Gleichmäßigkeit der Tarife oder in 
Folge von Aenderungen des Tarifſchemas vorgenommen wer⸗ 
den, nur durch Geſetz erfolgen.“ E 
Bere) Be diefe Frage noch zu lebhaften Auseinanderſetzungen 


+ Berlin, 23. April. [Vorſicht iſt die Mutter 
der Weisheit.] So oft von liberaler Seite bei der Be⸗ 
ſprechung des Unfallverſicherungsgeſetzes im vori⸗ 
gen Jahre Einwendungen gegen die Vorſchläge der Reichsregie⸗ 
rung gemacht wurden, waren die Offizibſen mit dem Hinweis 
auf die hohe Intelligenz des Reichskanzlers bei der Hand, welche 
die Unhaltbarkeit jener Einwendungen natürlich ſchon viel f 
erkannt habe. Der Reichstag ließ ſich indeſſen durch ſolche 
Gründe nicht beeinfluſſen. Die hohe Intelligenz des Reichskanz⸗ 
lers hat denn auch bei der in der Botſchaft vom 17. November 
v. J. angekündigten Umarbeitung des Geſetzentwurfs mit Rück⸗ 
ſicht auf die im Reichstage ſtattgehabten Verhandlungen über 
denſelben zunächſt die Berechtigung der Einwendungen anerkannt, 
welche ſich auf die Errichtung einer Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt bezogen. In der Reichstagsſitzung vom 9. Januar 
d. J. geſtand Fürſt Bismarck ein, er habe ſich von der Undurch⸗ 
führbarkeit dieſer bureaukratiſchen Maſchinerie überzeugt. Die 
neuen „Grundzüge“ zu der Unfallverſicherung der Arbeiter, welche 
dem preußiſchen Volkswirthſchaftsrath vorgelegt wurden, hielten 
noch an dem Reichszuſchuß zu den Verſicherungekoſten feſt, obgleich 
durch die Verlängerung der Karenzfriſt von 4 auf 13 Wochen 
die Entſchädigungen zu Laſten der Betriebsunternehmer erheblich 
vermindert werden. Die Sachverſtändigen im Volkswirthſchafts⸗ 
rath begrüßten dieſen „Grundzug“ als eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
rung der Vorlage. Inzwiſchen hat der Reichskanzler, wenn auch 
nicht im Prinzip, ſo doch thatſächlich auch den Reichs zu ſchuß 
preisgegeben. „Vor der Hand iſt — wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt — nur erforderlich, daß das Reich die Betriebskosten her⸗ 
giebt, welche in einem einjährigen Vorſchuß des fällig werdenden 
Bedarfs, ſowie in der Beſoldung der trotz der korporativen Ver⸗ 
faſſung noch nothwendigen Beamten beſtehen.“ Obendrein wird 
auch noch die Frage der Länge der Karenzzeit für diskutabel er» 
klärt und die Löſung derſelben von der praktiſchen Erfahr 
abhängig gemacht. In beiden Punkten trägt der neue Ent 
des Reichskanzlers den Bedenken Rechnung, welche im Reichstage 
von den „Parteien, die nur ihre Sonderintereſſen und ihre Fr 
tiſchen Hintergedanken zu Rathe ziehen“, geltend gemacht worden 
ſind, und ignorirt das Urtheil der Sachverſtändigen im Volks⸗ 
wirthſchaftsrath. Nur Diejenigen find alſo kompromittirt, welche 
in blindem Vertrauen den erſten Vorſchlägen des Reichskanzlers 
zugeſtimmt haben. Für uns liegt darin die Mahnung, auch in 
Zukunft lediglich nach unſerer Ueberzeugung zu verfahren. 

Berlin, 23. April. eee 
Aus Bremen.] Das Abgeordnetenhaus hat geſtern mit 
ziemlich großer Mehrheit — gegen Fortſchritt, Sezeſſion und 

s der Nationalliberalen in zweiter Berathung den Entwurf 
einer Landgüterordnung für die Provinz Weſtfalen und die 
rheiniſchen Kreiſe Nees, Eſſen, Duisburg, Mülheim a. d. Ruh 


angenommen und damit einen erſten Schritt gelhan, das freie 


unter Betheiligung ſehr angeſehener Männer, gebildet, um] Tabaksdefraudation verurtheilten Tabakspflanzern kann der Ta⸗ 


Bauern⸗Erbrecht, wie es in den alten preußiſchen Provinzen ſich] auch dadurch der neulich durch den ſezeſſioniſtiſch⸗nationalliberalen] baksbau bis zu 5 Jahren, bei Rückfall bis zu 10 Jahren ver⸗ 


ſeit ſiebenzig Jahren trotz aller Anfechtungen bis heute erhalten | Parteitag in Bremen begründeten, gegen die fortſchrittlichen Ab- | boten werden. Wegen kleiner Delikte, Beſtechungsverſuche oder 
geordneten von Oldenburg und Hannover gerichteten nordweſt⸗ ee en gegen die Kontrollbeamten wird auf Ordnungs⸗ 


hat, einzuſchränken. Die Anfechtungen kamen niemals durch die 
Bauern ſelbſt, ſondern jedesmal durch die konſervative Adels⸗ 


dieſelbe Adelspartei, die durch Erhaltung und immer weitere Aus⸗ 
dehnung der Fideikommiſſe und durch Einziehung von Bauerhöfen 
zu den Fideikommiſſen die Folgen der freien Agrarverfaſſung ſich 
nutzbar zu machen wußte. 
gemacht war, das freie Erbrecht der Bauern, unter dem Vor⸗ 
wande, der Bauernſtand ginge dadurch zu Grunde, zu beſeitigen, 
wurde der Angriff durch die Bauern ſelbſt zurückgeſchlagen, welche 
in allen Provinzen, ohne Unterſchied der ſonſtigen politiſchen 
Färbung oder gar der Konfeſſion, einmüthig die entſchiedene 
DPDdppoſition der Liberalen unterſtützte. Nur durch den Umſtand, 
daß es dem feudal angehauchten, jedenfalls hochkonſervativen 
Freiherrn von Schorlemer⸗Alſt durch Benutzung des Kultur: 
kampfes gelang, in dem weſtfäliſchen Bauernverein eine Organi⸗ 
ſation zu ſchaffen, auf welche er einen maßgebenden Einfluß übt, 


Kampf am lebhafteſten entbrannte, aber durch Männer wie 
Harkort und Waldeck ſiegreich durchgeführt wurde, eine Gegen⸗ 
ſtrömung auch der Bauern zu erzeugen, die vor zwei Jahren zu 
dem ſog. Antrage Schorlemer mit dem Amendement Minnigerode 
Ausdehnung auf alle anderen Provinzen) führte. Mit dieſem 
Antrage, der das alte Anerbenrecht wieder einführen wollte, iſt 
0 
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nun — nachdem die ſtatiſtiſchen Ermittelungen die völlige Grund⸗ 
loſigkeit aller Schorlemer ſchen Behauptungen in Betreff der Zer⸗ 
rüttung des Bauernſtandes durch das bisherige Erbrecht 
ergeben hatte — blos der jetzige Geſetzentwurf übrig geblieben, 
der das hannoverſche Höferecht in Weſtfalen einführt. Die Höfe⸗ 
ordnung war für Hannover, wo noch Anerbenrecht und ge⸗ 


deutſchen Organiſation entgegenzutreten. Herr Meier⸗Bremen, der 


partei, oft in Verbindung mit der orthodoxen Geiſtlichkeit, durch | für Erhöhung der Tabaksſteuer iſt, wird alſo bei der nächſten 


Wahl einen fortſchrittlichen Gegenkandidaten zu bekämpfen haben. 
— Die Kommiſſion des Herrenhauſes hat die 


ſtrafen bis zu 300 M. erkannt. 

— Die Petitionen gegen das Tabaksmo⸗ 
nopol mehren fi, je näher die Stunde der Entſcheidung tritt. 
Vor einigen Tagen hat der in zahlreichen Orten Nord⸗ 


kirchenpolitiſche Vorlage durchberathen und den] und Süddeutſchlands vertretene Gewerkverein der Zi⸗ 


Jedesmal wenn ein großer Anlauf Winken des Kultusminiſters folgend, en der im Abgeordnetenhauſe 


hergeſtellten Faſſung nur zwei Abänderungen vorgenommen, näm⸗ 


garren⸗ und Tabaksarbeiter in dem Vertrauen, daß 
der Reichstag ſtets geneigt ſein wird, die Intereſſen nicht „blos 


lich eine Verlängerung der Giltigkeitsdauer um ein Jahr und der Großinduſtrie, ſondern zum Mindeſten ebenſo die des Klein⸗ 
eine wenig belangreiche, formale Aenderung der Beſtimmung betriebes und Tauſender in beiden beſchäftigten Arbeiter im Auge 


über die Vorbildung der Geiſtlichen. Man wird nicht zweifeln 


zu behalten, zu ſchützen und womöglich zu fördern“, die Bitte an 


dürfen, daß der Geſetzentwurf in dieſer Faſſung auch vom Ple⸗] den Reichstag gerichtet, I. darauf bedacht zu ſein, daß nicht das 


num des Herrenhauſes angenommen werden wird. Die 
Aenderungen ſind ſo unbedeutender Natur, daß an ihnen das 
Geſetz auch im Abgeordnetenhaus nicht ſcheitern wird; die Stim⸗ 
men aus Zentrumskreiſen laſſen darüber keinen Zweifel. Ein⸗ 
facher wäre es geweſen, wenn die Regierung ihre kleinen Wünſche 


ohne Zweifel in das Kompromiß mit aufgenommen worden, und 


allſeitig verderbliche und deutſchem Sinne durchaus widerwärtige 
Tabaksmonopol im deutſchen Reiche eingeführt werde; II. abzu⸗ 
wenden, daß nicht, offenbar behufs Vorbereitung der geplanten 
Einfüsrung deſſelben, durch ſtete Beunruhigung und ſchwere Be⸗ 
drückung des geſammten Tabaksgeſchäftes Tauſende von Exiſten⸗ 


war es möglich, in der Provinz Weſtfalen, wo auch früher der | gleich im Abgeordnetenhauſe vorgebracht hätte; dann wären fie zen in dieſem Geſchäftszweige, groß und klein, geſchädigt und ſchließ⸗ 


lich geradezu unterdrückt werden. In der eingehenden Begrün⸗ 


das Herrenhaus hätte dem Entwurf ohne Aenderung zuſtimmen] dung der Petition heißt es u. A.: 


können. Was niit der beliebten Verſchleppung der Entſcheidung 
erreicht worden, vermögen wir nicht einzuſehen. 
vermögen wir einzuſehen, warum das Herrenhaus die Wieder⸗ 
aufnahme ſeiner Plenarſitzungen bis in den Mai hinein ver⸗ 
ſchiebt. Es wird dadurch der unerquickliche Zuſtand des Zuſam⸗ 
mentagens von Landtag und Reichstag ganz nutzlos verlängert, 
während anderenfalls mit Ende nächſter Woche der Landtag recht 
wohl hätte geſchloſſen werden können. 

— Die Nachricht des „Berl. Tagebl.“, Herr v. Schlözer 
habe bereits ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht, 


ſchloſſene Höfe zum ſchweren Schaden des Landes beſtanden, ein | war unrichtig. Die Ueberreichung an den Papſt wird, laut der 


großer Fortſchrütt; ob fie ſich an ſich bewähren, ob fie nicht viel 
mehr ſchaden als nützen wird, läßt ſich erſt nach einigen Jahr⸗ 
zehnten überſehen. In Weſtfalen iſt fie ein Rückſchritt. Es iſt nicht 


den Marken, iſt alter Brauch, daß die Eltern den Hof ungetheilt 


„Köln. Ztg.“, erſt am nächſten Montag erfolgen. 
— Nach § 27 des Monopolentwurfs iſt ber Be 


„Dem Privat⸗Kapital, dem großen und dem kleinen, würde durch 


Ebenſo wenig | das Monopol ein bedeutendes Gebiet, auf welchem es bisher bei Thä⸗ 


tigkeit und Fleiß dem Inhaber eine entſprechende Rente oder ein aus⸗ 
reichendes Stück Brot abwarf, entzogen werden. Durch den Uebergang 
eines ſo bedeutenden Geſchäftsbetriebes, welcher, in den Händen Vieler. 
den vielen Tauſenden von darin beſchäftigten Arbeitern den Vortheil 
der Konkurrenz der die Arbeitskräfte gebrauchenden Unternehmer ge⸗ 
währte, in die eine Hand der ſiskaliſchen Staatsverwaltung würden 

alle dieſe Arbeiter der Ausſicht auf Selbſtändigmachung beraubt und 

ohne Schutz gegen wirthſchaftliche Ausbeutung und ſtaatsbürgerlichen ? 
Druck in die unbedingte Abhängigkeit von der Regierung geliefert wer⸗ 4 
den. Und das Alles, wie ſchon erwähnt, obne Noth?“ 


— Der Entwurf betreffend die Unfallverſicherung 4 
der Arbeiter iſt dem Bundesrathe jetzt zugegangen. Derſelbe 
umfaßt 123 Paragraphen. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens 


trieb der Tabaksfabriken von der Beſteuerung durch Staat oder | wird mit Zuſtimmung des Bundesraths durch kaiſerliche Verord⸗ { 
kichtig, was geftern der Abg. Spener behauptete, daß das Geſetz] Kommune ausgeſchloſſen. Wie es heißt, haben die zuftändigen | nung beſtimmt. Wir haben den weſentlichen Inhalt bereits nach 
eine Kodifizirung des alten Brauchs iſt. In Weſtfalen, wie in | Bundesrathsausſchüſſe beſchloſſen, daß die bereits beſtehenden] den dem Volkswirthſchaftsrathe vorgelegten „Grundzügen“ mit⸗ 


Tabaksfabriken, welche von der Monopolverwaltung angekauft 


Ran einen Sohn übergeben, diefen ſehr bevorzugen und den andern | werden, nach wie vor ihre bisherige Kommunalſteuer zu zahlen 
Kindern mäßige Abfindungen gewähren, und daß in den ſeltenen | haben, diejenigen Fabriken aber, welche von der Monopolver⸗ 


Fällen, wenn ein plötzlicher Todesfall ohne vorherige letztwillige 
Dispoſition eintritt, die Erben ſich in gleicher Weiſe einigen, 
einem der Kinder oder dem überlebenden Ehegatten den unge⸗ 
theilten Hof zu überlaſſen. Dieſer gute alte Brauch wird inſo⸗ 
weit beſeitigt, als in den einzigen Fällen, auf die es ankommt, 


getheilt. 
. — Bei den jüngſt hier ſtattgehabten Berathungen der preu⸗ 
ßiſchen Landes⸗Direktorien wurde der dringende Wunſch laut, daß den 


waltung neu errichtet werden, von der Zahlung der Kommunal: Provinzial⸗Verwaltungen geftattet werden möge, in ähnlicher Weiſe, 
ſteuern befreit bleiben. — Aus dem Monopolentwurfe iſt noch | wie dies im Staatsdienſte der Fall iſt, einen Theil der Su b⸗ 
altern⸗Beamtenſtellen mit Zivil⸗Supernumeraren zu 
beſetzen, ſtatt, wie jetzt, alle Stellen, für welche eine techniſche 
für Militär⸗Anwärter 


zu melden: Die Perſonal⸗Entſchädigung ſoll Fabrikanten und 
Händlern gewährt werden, welche ihr Geſchäft vier Jahre vor 
Publikation des Geſetzes unausgeſetzt betrieben. Die Perſonal⸗ 


wenn der Tod den Hofbeſitzer unerwartet traf, die Einigung der | Vergütung erhalten 1) das für die Tabaksfabrikation techniſch 


6 gleichberechtigten Erben fortfällt, ſondern einem beſtimmten Sohn, 


eichviel, ob derſelbe noch in den Windeln liegt oder 40 niſch aus 79155 


erwachſener tüchtiger geeigneter Mann, oder ein Taugenichts i 
oder werden wird, den Hof unter ſolcher Bevorzugung übereignet, 


daß die übrigen Kinder in der Regel wenig oder gar nichts auch] Jahre vor Publikation dieſes Geſetzes betrieben. (Es iſt dies eine | den können. Der vor einigen ra 
ringern, 


ausgebildete Hilfsperſonal, 2) die 0 ie a ee tech: 
ten Tabaksarbeiter, 3) das für den Handel tech⸗ 
er Silfoperfonat, 4) die Händler mit Tabaks⸗ 


niſch ausge 
und zwar alle, wenn fie ihre Erwerbsthätigkeit vier 


fabrikaten, 


dann erhalten, wenn der neue Hofbeſitzer ih durch Verkauf des [Aenderung des § 67.) Aus den Strafbeſtimmungen iſt noch 


Hofes ſoſort zu einem reichen Mann machen kann. Die Fortſchritts⸗ 


partei hat beſchloſſen, in dritter Leſung in einer Erklärung Ver⸗ | wer im Beſitze von Rohtabak betroffen wird, ohne dazu ermäch⸗ | Invalidengelde auf den Zivilverſorgungsſchein zu verzichten, hat 


wahrung gegen dieſes ſchädliche Geſetz und die weitere Ausbrei⸗ 
tung dieſer den Bauernſtand ſchädigenden Beſtrebungen einzu⸗ 


hervorzuheben, daß der Tabaks⸗Defraudation gleichgeachtet wird, 


tigt zu ſein; wer im Beſitze von Fabrikaten von mehr als 30 
Kilogramm betroffen wird, ſofern die dieſes Gewicht überſteigende 


Qualifikation nicht zu beanſpruchen iſt, 


Au} bei di le 


immer fo groß, daß dieſelben nur zum The 


dfichtigt wer: 
Verſuch, die 
Zahl der Militäranwärter dadurch zu v daß man den 
Zibilverſorgungsberechtigten anbot, gegen eine Zulage zu ihrem 


nicht den erwarteten Erfolg gehabt. Ob der in Rede ſtehende 
Wunſch der Landes⸗Direktorien Ausſicht auf Erfüllung hat, na | 


Legen. — In Bremen if beute ein fortſchrittlicher Verein,] Menge nicht in unverletzlicher Monopolverpackung iſt. Wegen | dem durch Anwendung der jüngſt vom Bundesrathe für die Be⸗ 


Im Unglück ſtark. . 
Roman nach dem Englischen frei bearbeitet von 


G. Sternau. 8 
a verboten. 
(74. Fortſetzung.) ) 


„Er ſchwebt noch immer in Gefahr“, ſagte Flora, „es 


„Geſtern Abend noch ſchickte er nach Ihnen.“ 


etwa zu,“ fuhr Helene fort, „daß Ihr Glück mir höher gilt als 


„Heute Morgen denkt er nicht an mich“, ſagte Flora weh⸗][das meine? Iſt mein Loos auf Erden ein fo beneidenswerthes 


müthig. „Ich kann ihm nichts ſein — wenn meine Gegenwart 
be an beunruhigen könnte, iſt es da nicht beſſer, wenn ich 
ge e 4 

„Aber —“ 


„Er liebt fie mehr als mich!“ rief Flora. „Sie haben 


könnte ihm ſchaden, wenn ich zu ihm ginge. Bedenken Sie, daß] darum gewußt und mir nichts davon gejagt, Sie haben in Ge⸗ 


er nach Ihnen verlangt hat.“ 


meinſchaft mit ihr meine Abweſenheit benutzt, um ihn mir ab⸗ 


al „Dann will ich zu ihm gehen“, ſagte Helene zögernd, wendig zu machen. Sagen Sie ihm, ſagen Sie ihm“, und hre 


„wenn Sie es für beſſer halten.“ 
„Ich halte es für beſſer“, war die langſame Antwort. 
„Und was Sie auch ſonſt noch denken mögen, Flora“, 
flüſterte Helene, „vergeſſen Sie es eine Zeit lang, bis feine Ge: 
neſung Ihnen Ihr Glück wiedergebracht hat.“ 
Die großen dunklen Augen wichen Flora's durchdringenden 
Blick nicht aus. 0 
Valentin's Zimmer gehen, wo ſie ihren alten Platz am Fenſter 
wieder einn ahm und zu dem blauen Himmel aufblickte. 


erſt zornige Stimme wurde, trotz ihrer Anſtrengung, ſie zu be⸗ ſchlagen. 


meiſtern, weich und zitternd, „daß ich ihn aufgebe, daß ich ihn 
für immer verlaſſe.“ 


ar daß ich ihm entſagen würde, wenn ich ihn liebte und 
ein Herz ihn zu mir zöge? Wäre das menſchlich? Wäre das 
einem Weihe möglich?“ 

„Nein,“ murmelte Flora. 

„Dann ſchütteln Sie den häßlichen Alp ab, Flora, und 
werden wieder das großherzige Mädchen, das an mich glaubte, 
als alle Menſchen mir mißtrauten.“ 

Sie hielt Flora ihre Hand hin, doch dieſe zögerte einzu⸗ 


„Sie glauben mir nicht,“ ſagte Helene vorwurfsvoll. 
„Es wird mir ſchwer,“ antwortete Flora. „Wenn Sie ihn 


* 


„Flora!“ war Alles, was Mrs. Merrick hervorzubringen | nicht lieben,“ fuhr fie lebhafter fort, „warum find Sie denn 


vermochte. 
Flora hatte ſich ſchoen der Thür zugewendet, als Helene ihr 


Schweigend ließ Flora ſie an ſich vorüber in | den Weg vertrat. 


„Bleiben Sie“, ſagte Helene, „werfen Sie nicht das Glück 
Ihres Lebens einer eiferſüchtigen Mißdeutung wegen von ſich. 


Langſam und in ſchmerzlicher Spannung verſtrich die Zeit.] Was wollten Sie thun?“ 


Die Hausfrau hatte das Frühſtück aufgetragen und Flora, 
welche ſich den Anſchein geben wollte, als nehme ſie an dem 
Mahle Theil, ſaß in ihren Stuhl zurückgelehnt, ohne die Speiſen 
zu berühren. Mrs. Merrick enthielt ſich vorſichtig jeder Bemer⸗ 
kung und Flora war ihr im Herzen dankbar dafür, obgleich ſie 
ihre Gefühle nicht verrieth und nur fragend aufſah, als Mrs. 
Merrick, welche nach dem Kranken geſehen hatte, wieder aus dem 
Nebenzimmer zurücktam. 
„Er ſchlaft ruhig“, ſagte Mrs. Merrick, ihren forſchenden 
Blick ve ſtehend. 
„Das freut mich“, erwiderte Flora. 


„Nach Hauſe zurückkehren.“ 

„Weshalb?“ 

„Weshalb?“ rief Flora in zorniger Erwiderung aus. 
wagen noch zu fragen, weshalb?“ 

„Ja,“ ſagte Helene, unbewegt durch die Leidenſchaftlichkeit 
Flora's, „ich wage es, Sie zu fragen, weshalb?“ 

„Weil Sie mir ſeine Liebe geſtohlen!“ rief Flora, nach dem 
Zimmer zeigend, wo Valentin lag. 

ae irren fi,” antwortete Helene feſt, „ich liebe ihn 


Flora Andiſon trat einen Schritt näher auf Helene zu, als 


ch glaubte nicht, daß er wieder geneſen werde, als ich } ſei fie zweifelhaft, ob fie recht gehört habe. 


1 
hierher kam“, ſagte die Mutter leiſe ſchaudernd. 

„Als Sie und Helene hierher kamen“, verbeſſerte Flora. 

„Ja, Helene war eben jo beſorgt wie ich.“ 

„Zweifellos“, erwiderte Flora mit einer Bitterkeit, die fie 
nicht zu unterdrücken vermochte. 
er auch geneſen. Leben Sie wohl. . 

Flora hatte ſich erhoben und ſtand, Mrs. Merrick ihre 
rechte Hand hinhaltend, da. 

„Lebe wohl? Sie werden uns doch nicht ſo verlaſſen wol⸗ 
len? rief die alte Dame aus. 

„Ich bin hier überflüſſig“, war die herbe Erwiderung. 
„Niemand bedarf meiner, Niemand denkt an mich.“ 


Bar na 


„Sie lieben ihn nicht?“ wiederholte fie betroffen. 
haben 5 verſucht, ihn mir abwendig zu machen?“ 
ein.“ 


„Und Sie behaupten, daß Sie Beide einander nie geliebt 


„Sie 


„Unter Helene's Pflege wird nn fragte Flora, Helene forſchend anblidend. 
ie!“ 


„O, könnte ich das glauben. O, wenn Sie die Wahrheit 


„Und warum ſollte ich Ihnen eine Lüge ſagen, wo die 
Wahrheit mir Glück bringen würde? Warum ſollte ich Sie 
nicht bei Ihrem Worte nehmen und Sie gehen Lijjen, wenn Ihr 
Gehen mir die Freiheit gäbe, ihn zu lieben? Trauen Sie mir 


„Sie den Sie ihn meiner Pflege überlaſſen und nie mehr zwiſchen 


hier? Beantworten Sie mir dieſe Frage.“ 
Ai 755 15 Dankbarkeit, aus Liebe für ſeine Mutter bin ich hier 
ieben.“ 

„Nicht Ihrer ſelbſt willen?“ 

„Nicht meiner ſelbſt willen,“ ſagte Helene leiſe. 

„Flora blickte ſcharf in das niedergeſchlagene Geſicht der 
Sprecherin. 

„Würden Sie denn gehen?“ fragte Flora plötzlich. „Wür⸗ 


uns treten?“ 
80 bin dazu bereit,“ war die langſam geſprochene Ant⸗ 


rt. 

„Werden Sie uns ſogleich verlaſſen?“ 

„Ja, wenn Sie es wünſchen.“ 

„Ich wünſche es,“ ſagte Flora, „denn dann erſt werde ich 
Ben Beruhigung finden können, unter keiner anderen Be⸗ 

ngung.“ 

„So ſei es,“ ſagte Helene, das Haupt beugend, als ſei dieſem 
Machtſpruche nicht zu widerſtehen. 

Flora ging bis zur Thür, dann blieb ſie plötzlich ſtehen, 
und ſich zu Helene wendend, ſagte ſie: 

„Wenn ich Ihnen und ihm Unrecht gethan habe, verzeihen 
Sie mir, Helene, wie auch er mir verzeihen wird.“ 

„Ich verzeihe Ihnen, leben Sie wohl.“ 

„Sie gehen gleich?“ 

„Ja, jocleih. Ich laſſe ihn in guten Händen,“ fügte fie 
mit mattem Lächeln Hinzu. : 7 

Flora zögerte einen Augenblick, als wolle ſie noch etwas 
ſagen, aber ſie drängte die Worte zurück, die auf ihren Lippen 


fegung der Subaltern⸗ und Unterbeamtenſtellen bei den Reichs⸗ 
und Staatsbehörden mit Militär⸗Anwärtern aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätzen mehr Raum für Militär⸗Anwärter geſchaffen ſein wird, 
mag dahin geſtellt bleiben. Dieſe Grundſätze werden am 1. 
Oktober, d. h. für Elſaß⸗Lothringen am 1. Oktober 1884, unbe⸗ 
ſchadet der in den einzelnen Bundesſtaaten bezüglich der Verſor⸗ 
gung der Militär⸗Anwärter im Zivildienſte erlaſſenen weiterge⸗ 
henden Beſtimmungen, in Kraft treten. Nebenbei ſei erwähnt, 
daß bisher auch die preußiſchen Privat⸗Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
und viele Kommunalbehörden lebhafte Klagen über die ihnen 
ſeitens des Staates auferlegte Verpflichtung, ihre Beamten in ge⸗ 
wiſſem Umfange dem Stande der Militär⸗Anwärter zu entneh⸗ 
men, geführt haben. 

— Die Reorganiſation der Ausbildung der 
Staatsbaubeamten, deren Durchführung in den jüngſten 
Verhandlungen des Landtags befürwortet wurde, iſt von dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, wie das „Zentralblatt der 
Bauverwaltung“ mittheilt, vor einiger Zeit eingeleitet worden. 
Die angeſtrebte Reform bezieht ſich in der Hauptſache theils auf 
eine anderweitige Regelung der für die zweite (Baumeiſter⸗) 
Staatsprüfung beſtehenden Vorſchriften, theils auf eine Aenderung 
der für die prakliſche Ausbildung der Bauführer geltenden Be⸗ 
ſtimmungen. In letzterer Beziehung iſt namentlich die Frage ins 
Auge gefaßt, ob nicht die planmäßige praktiſche und geſchäftliche 
Ausbildung der Bauführer in ähnlicher Weiſe wie diejenige der 
angehenden richterlichen, Verwaltungs⸗ und Bergbeamten zum 
Gegenſtande der ſtaatlichen Fürſorge zu machen, und ob nicht 
demgemäß die bisher übliche diätariſche Beſoldung während dieſer 
Zeit im Intereſſe der beſſeren Ausbildung in Fortfall zu bringen 
ſei. Bei Einführung einer ſolchen Maßregel würde auf thunlichſte 
Vermeidung von Härten Bedacht genommen werden. Zunächſt 
iſt die techniſche Oberprüfungskommiſſion mit der Berathung der 
angedeuteten Fragen befaßt, welche alsdann auch der Begutachtung 
der Provinzialbehörden und der Akademie des Bauweſens unter⸗ 
liegen werden. 

— Ueber die Angelegenheit des Dr. Eckardt ſchreibt 
man (von anſcheinend wohlunterrichteter Seite) der „Weſ.⸗Ztg.“ 
aus Hamburg: ä 

E. hat in der That ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht, der Senat 
daſſelbe jedoch nicht angenommen. Die Sache hat folgende ae 
Herr Dr. Cckardt hatte, als er im Jahre 1874 zum hieſigen Stgats⸗ 
ſekretär gewählt wurde, eine höchſt ehrenvolle journaliſtiſche Thätigkeit 
hinter ſich und fungirte damals als Chefredakteur des „Hamburgiſchen 
Korreſpondenten“. Nach feinem Uebertritt in den Staatsdienſt hat 
Dr. Eckardt natürlich auf den größten Theil ſeiner früheren Schrift⸗ 
ſtellerei verzichten müſſen, weil ſeine Zeit eben anderweitig in Anſpruch 
genommen war, aber er hat, wie eine große Anzahl gegenwärtiger und 
früherer Vorgeſetzter und Kollegen, das Intereſſe am öffentlichen Leben 
ſich bewahrt, und iſt, wenn ſich Gelegenheit dazu bot, mit der Feder 
dafür 8 Eine Reihe vielgeleſener und mehrfach aufgelegter 
größerer Schriften, die ſich namentlich mit den Zuſtänden in ſeiner 
früheren Heimath (Dr. Eckardt iſt ein geborener Deutſchruſſe) 
beſchäftigen, verdankt ihm ihre Entſtehung. Daneben aber hat die 
krankhafte Sucht, jede ſchriftſtelleriſche Leiſtung auf irgend eine beſtimmte 
Perſönlichkeit zurückzuführen, Anlaß gegeben, ihm die Autorſchaft in 
vielen Fällen, ſowohl in Bezug auf größere Werke, wie auf kleinere 
journaliſtiſche Arbeiten zuzuſchreiben, mit deren Entſtehung er nicht 

as Mindeſte zu thun hatte. In neuerer Zeit ſcheint man nun in 
Rußland nach irgend einer Perſon geſucht zu haben, an welcher man 
den Aerger über die unumwundene Sprache der deutſchen Preſſe be⸗ 
züglich der ruſſiſchen Angelegenheiten auslaſſen konnte, und da man 
wohl annahm, daß man in Berlin mit etwa dort erhobenen Klagen 


nicht weit kommen würde, ſo ſah ſich der ruſſiſche Geſchäftsträger beim 
hieſigen Senate, Freiberr von Menaden. gemüßigt, bei dem vor- 


lagen, und mit einem kurzen „Gott befohlen!“ verließ ſie das 
Zimmer. 

„Es iſt Alles vorüber,“ murmelte Helene. Dann ſchickte 
ſie ſich an, das Haus zu verlaſſen. 

56. Kapitel. 

Die Gefahr war vorüber, der Arzt war zu ſpäterer Stunde 
nochmals erſchienen und hatte Valentin's Zuſtand für beſſer er⸗ 
klärt, jedoch noch für einige Tage Ruhe und Schonung empfohlen. 
Der Kranke hatte beim Erwachen Flora halb träumeriſch ange⸗ 
blickt und dann ſein Auge im Zimmer umherſchweifen laſſen, 
als ſuche er Jemand. Er hatte Flora gezwungen zugelächelt 
und ſich ſchweigend ihrer Pflege unterworfen, da ſie warnend 
den Finger auf die Lippen gelegt, um ihm anzudeuten, daß er 
noch nicht reden dürfe. Dann hatte er wieder die Augen ge⸗ 
ſchloffen und ſtill gelegen, bis zum Nachmittage, wo ſeine Mutter 
kam, Flora abzulöſen, die in das Nebenzimmer ging, um der 
Frau des Hauſes, welche den Tiſch deckte, noch einige Anweiſungen 
für das einfache Mahl zu geben. 

Valentin Merrick hatte in ſeiner alten vorſorglichen Weiſe 
die rechte Zeit abgewartet, denn ehe Flora das Zimmer nicht 
verlaſſen, hatte er kein Wort geredet. 

„Wo iſt ſie?“ fragte er endlich mit lauter, feſter Stimme, 
ſo daß ſeine Mutter erſchrocken vom Stuhle aufſprang. 

„Flora iſt im Nebenzimmer, Val, ſoll ich ſie rufen?“ 

„Du weißt, wen ich meine,“ ſagte er gereizt. 

„Du wünſchteſt geſtern Abend Flora zu ſehen und wir 
ſchickten nach ihr,“ verſetzte die Mutter, „aber ich würde an 
Deiner Stelle nicht reden, Val, es möchte Dir ſchaden.“ 

„Nun, wo iſt ſie?“ 

co meinſt Helene,“ war Mrs. Merrick's ſchüchterne Frage. 

„ 

„Natürlich ging ſie, ſo bald Flora kam,“ ſagte Mrs. 
Merrick mit großer Lebhaftigkeit. „Es war hier nicht Raum 
lege für uns Alle und Flora wünſchte zu bleiben, um Dich zu 
pflegen.“ 

„Arme Flora“, murmelte er. 

„Und deshalb machte Helene ihr ſelbſtverſtändlich Platz.“ 

„So, ich verſtehe,“ ſagte er langſam, es war wohl das 
Richtige. Sie iſt alſo wieder in Richmond?“ 

„Ja, ſie iſt zurückgegangen, um ſich des Hauſes anzu⸗ 
nehmen,“ ſagte ſie. 

„Wird ſie morgen kommen?“ 

„Sie wird kommen oder ſchicken. Aber wäre es nicht befler, 
nicht mehr darüber zu reden?“ 
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ſitzenden Bürgermeiſter über die angebliche literariſche Thätigkeit des 
Herrn Senatsſekretärs Dr. Eckardt wen zu werden. Hier iſt nun 
unzweifelhaft ein Fehler begangen, indem der Herr Bürgermeiſter ſich 
überhaupt auf die Sache einließ und Herrn Dr. Eckardt von den Be⸗ 
ſchwerden des ruſſiſchen Geſchäftsträgers Mittheilung machte, muth⸗ 
maßlich unter Hinzufügung einiger Bemerkungen. Herr Dr. Eckardt 
hat ſich dem gegenüber auf den Standpunkt geſtellt, daß er in Bezug 
auf ſeine etwaige ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, die an und für ſich in 
keiner Weiſe bemängelt werden kann, keinerlei fremden Einwirkungen 
ſich zu unterwerfen habe, und den Eingriff in ſeine perſönliche Unab⸗ 
hängigkeit und Ueberreichung ſeines Abſchiedsgeſuchs beantwortet. Die 
Stellung des Senats zur Sache ergiebt ſich daraus, daß dieſes Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch, wie ſchon geſagt, nicht bewilligt iſt. 8 
— Die Budgetkommiſſion befaßte ſich in der vorgeſtrigen 
Sitzung mit dem Nachtragsetat, welcher in Ausführung des Ver⸗ 
ſtaatlichungsgeſetzes der Privatbahnen R 
Saen iſt. Es ſollen darnach zunächſt für die Berlin⸗Görlitzer, 
Berlin⸗Anhalter und die Thüring'ſchen Bahnen beſondere königliche 
Direktionen eingefekt werden. In der Kommiſſion wurden Zweifel an⸗ 
geregt, ob die Einführung beſonderer Direktionen für relativ kleine Be⸗ 
zirke ſich empfehle. Die Vertreter der Regierung erkannten dieſe Be⸗ 
denken als begründet an und erklärten, daß auch die Staatsregierung 
die zunächſt vorgeſehene Organiſation als eine proviſoriſche anſehe, und 
daß die Beſetzung der Direktionen jo erfolgen werde, daß der defini⸗ 
tiven Bildung großer Direktionsbezirke dadurch nicht werde präfudizirt 
werden. — Hauptſächlich gab die Frage zu Erörterungen Anlaß, ob 
der Etatsentwurf nicht blos auf das Kalenderjahr 1882, ſondern auch 
auf das erſte Quartal 1883 auszudehnen iſt. Prinzipiell wurde dieſe 
Ausdehnung des Etats als richtig anerkannt. Die Vertreter der 
Staatsregierung erklärten ſich indeſſen dagegen, hauptſächlich weil der 
Etat von den Privatbahn⸗Direktionen aufgeſtellt ſei und eine materille 
Prüfung deſſelben doch nicht erfolgen könne. Dabei bemerkten fie, daß 
die Zinſen und Amortiſationsbeträge für die Prioritätsobligationen 
der verſtaatlichen Bahnen unabhängig von den Fälligkeitsterminen der 
Zins⸗ find Amortiſationsbeträge dem fünften Quartal pro rata tem- 
poris zur Laſt geſchrieben würden. — Die Cottbus⸗ Großenhainer Bahn, 
welche für Rechnung des Staats ſchon im Jahre 1881 verwaltet iſt, 
hat für dieſes Jahr ein Defizit von 12,700 Mark ergeben, womit die 
Staatsregierung das Jahr 1881/82 zu belaſten beabſichtigt. — Die 
Majorität der Kommiſſion beſchloß, den Etatsentwurf nach der Vor⸗ 
lage der Regierung anzunehmen, ihn alſo nicht auf das fünfte Quartal 
auszudehnen. Sie erklärte ſich auch mit der Verrechnung des Defizits 
der Cottbus⸗ Großenhainer Bahn wegen der Geringfügigkeit des Be⸗ 
trages einverſtanden, ohne daß damit der prinzipiellen Frage präjudi⸗ 
zirt werden ſolle, in welchem Jahr die Beträge zu verrechnen ſind, 
deren Veranlaſſung in dem Vorfahre liegt, welche aber regelmäßig erſt 
im folgenden Jahre zur Vereinnahmung, bezw. Verausgabung, gelan⸗ 
en. — Schließlich wurden mehrere Petionen wegen des Baues neuer 
ekundärbahnen aus verſchiedenen Landestheilen erörtert und der 
Staatsregierung größtentheils zur Erwägung überwieſen. 

— Die verſtärkte Budgetkommiſſion hat die zu 
dem Sekundärbahngeſetz eingegangenen Petitionen er⸗ 
ledigt. Betreffs der zahlreichen Petitionen betreffs des Baues einer 
Eiſenbahn Poſen Bromberg mit Stichbahn Mietſchisko⸗ 
Wongrowitz mit Staatunterftügung des Baues einer Eiſenbahn 
Exin⸗Nakel, einer Bahn Gneſen⸗Nakel⸗Konitz, Gneſen⸗Nakel mit Ab⸗ 
zweigung über Wongrowitz nach Rogaſen wurde auf Antrag des Abg. 
Hahn beſchloſſen, dieſe Petitionen der Staatsregierung zur Berückſich⸗ 
tigung in dem Sinne zu überweiſen daß für die inmitten der Eiſen⸗ 
bahnlinien Poſen⸗Schneidemühl, Schneidemühl⸗Bromberg, Bromberg⸗ 
Poſen⸗Gneſen liegenden Landſtriche ein genügender Anſchluß an den 
Eiſenbahnverkehr thunlichſt bald geſchaffen werde. 

— Gegenwärtig werden auf Veranlaſſung des Miniſters für Land⸗ 
wirthſchaft, Domänen und Forſten, Lucius, auf der Domäne Packiſch 
im Regierungsbezirk Merieburg Impfverſuche zum Schutze 
der Hausthiere gegen den Milzbrand ausgeführt, 
welchen neben hohem wiſſenſchaftlichem Intereſſe eine große praktiſche 
Bedeutung für die Landwirthſchaft beiwohnt. Der durch ſeine 
Forſchungen über die Urſachen der Gährung des Weines und durch 
andere hervorragende Arbeiten in wiſſenſchaftlichen Kreiſen rühmlichſt 
bekannte Chemiker Paſteur in Paris hat in eigenartigen Apparaten 
künſtlich Milzbrandbacillen mit abgeſchwächter Viculenz gezüchtet und 
die Behauptung aufgeſtellt. daß eine zweimalige Impfung mit ſolchen 


„Kann ſein,“ war die gedehnte Antwort, aber Mrs. Merrick 
gefiel weder der Ton ſeiner Stimme, noch der Blick, mit welchem 
er ſie anſah. 

Als Flora wieder eintrat, wendete er ſich zu ihr. 

„Ich habe Dich geſtern Abend rufen laſſen, Flora,“ ſagte 
er, „ich entſinne mich jetzt, daß ich ſehr wünſchte, Dich zu ſehen, 
daß mich der Gedanke verfolgte, ich möchte aus der Welt ſchlüpfen, 
ohne Dir etwas mitgetheilt zu haben, was ſchwer auf meiner 
Seele laſtet.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Patent⸗Douche. 


Er war Wiener, Privatbeamter, lebte ungemein regelmäßig 
und hatte eine einzige Leidenſchaft: er douchte fürs Leben gern. 
Alles, was mit dieſem Vergnügen im Zuſammenhange ſtand, 
nahm ſein Intereſſe im höchſten Maße gefangen, und er brachte 
es nicht über ſich, an einer Klempnerei oder an einem Blech⸗ 
waarenladen vorüberzugehen, ohne mit ſeinem Spazierſtabe an 
eine der daſelbſt ausgeſtellten Badewannen freundſchaftlich zu 
klopfen, daß es weithin dröhnte. In ſeiner Behauſung ſelbſt, 
die er zeitig Morgens verließ, um erſt ſpät Abends wieder⸗ 
zukehren, wimmelte es natürlich von allerlei Bade⸗Utenſilien, wie 
Sitzſchaffel, Badeſtühle, Spritzenſchläuche, Feuereimer, Blechkübel, 
deren er eine ganze Sammlung beſaß. Die Krone ſeiner Bade⸗ 
beſitzthümer aber war ein koſtbarer Douche⸗Apparat, ein Juwel 
der Blech⸗Architektur, ein Kunſtwerk, eine Waſſerdichtung, eine 
Perle in ihrer Art. — Ihr war er denn auch zugethan mit 
Leib und Seele. Er liebte ſeine Douche mit dem Feuer eines 
jungen Bräutigams und trieb mit ihr einen förmlichen Kult. 
Jeden Morgen verrichtete er ſeine Andacht und ſtreckte anbetend 
ſeine Hände zu ihr empor, und ſpät Nachts kniete er in ihrem 
Poſtamente und ließ freudebebend ihr ſüßes Gemurmel über ſich 
ergehen. Ihm gings wie Pygmalion oder Phidias. Er hatte 
Diejenige, welche er liebte, ſelbſt geſchaffen, er hatte ſeine Douche 
erfunden. Um ihren ſtattlich ausgerundeten Körper ſchlangen ſich 
durchlöcherte Reifen, ihr Haupt ſchmückte eine köſtliche Roſette, fie 
hatte bewegliche, grazibſe Arme aus Kautſchuk, und Metallhähne, 
funkelnden Edelſteinen gleich, waren aller Orten an ihr ſichtbar. 
Sie wurde jeden Abend von den „Hausmeiſteriſchen“, welche mit 
ihrer Wartung und Pflege betraut waren, zum Gebrauche her⸗ 
gerichtet. Tagsüber aber verhüllte ein ſtrenges Wachstuch⸗ 
kleid ihre Reize dem profanen Auge. — — Des Hausmeilters 
Töchterlein, das ihn und ſie bediente, hatte gelegentlich eines 


* j Dienſtag, 25. April. 
Bacillen die Hausthiere gegen den Milzbrand immun mache. Die 
unter ſeiner Leitung in Frankreich von landwirthſchaftlichen Vereinen 
in dieſer Richtung angeſtellten Impfverſuche haben die u. feiner: 
Behauptung beſtätigt, während ſpäter in Ungarn angeftellte gleiche 
Verſuche nicht einen zweifellos — Erfolg hatten. Unter dieſen 
Umſtänden erſchien es im Intereſſe der ausgedehnten landwirthſchaft⸗ 
lichen Bezirke, welche alljährlich durch den Milzbrand ſehr erhebliche 
Verluſte an Haustbieren erleiden, dringend wünſchenswerth, in exakter 
Weiſe feſtzuſtellen, ob die Impfung mit dem künſtlich gezüchteten Impf⸗ 
ſtoff Paſteurs wirklich den behaupteten Schutz gegen die Verheerungen 
des Milzbrandes gewährt. Nachdem Hr. ſteur ſich in dankens⸗ 
werther Gefälligkeit bereit erklärt hatte, ſolche Impfverſuche mit ſeinem 
Impfſtoffe durch einen ſeiner Aſſiſtenten an einer größeren Anzahl von 

chafen und Rindern ausführen u laſſen, wurden 50 Schafe und 12 
Rinder verſchiedenen Alters und Geſchlechts aus milzbrandfreien Ge⸗ 
genden N und nach Feſtſtellung ihres guten Geſundheitszu⸗ 
ſtandes auf obengenannter, durch wiederholtes Auftreten des Milz⸗ 
brandes heimgeſuchten Domäne Packiſch in einer iſolirt gelegenen 
Scheune für die Impfverſuche aufgeſtellt. Von dieſen Thieren iſt die 

älfte — 25 Schafe und 6 Rinder — am 5. April d. J. zum erſten 

tale von dem Aſſiſtenten Paſteurs mit dem gezüchteten Impfſtoffe 
geimpft worden. Am 2. Mai ſollen ſowohl dieſe mit der zweimaligen 
Schutzimpfung verſehenen Thiere, als auch die gleiche Anzahl der zur 
Kontrolle gehaltenen e Thiere mit ungeſchwächtem Milz⸗ 
5 . geimpft werden. Sterben demnächſt in Folge der Einimpfung 
des Milzbrandgiftes die zur Kontrolle dienenden ungeimpften Thiere. 
während die zuvor mit der Schutzimpfung verſehenen Thiere geſund 
bleiben, dann werden gegen die Wirkſamkeit der Schutzimpfung an 
ſich keine berechtigten Einwendungen gemacht werden können. 
bleibt dann nur noch weiteren Erfahrungen vorbehalten, feſtzu⸗ 
ſtellen, wie lange die durch die Impfung gewonnene 
Immunität dauert. ur Bezeugung der Vorzüge bei den 
Impfverſuchen hat der Miniſter, dem Wunſche Paſteurs entſprechend. 
eine Kommiſſion ernannt, welche den Impfungen am 5. und 
19. April in Packiſch beigewohnt hot und ſich am 5. Mai wieder dort⸗ 
hin begeben wird, um den ſchließlichen Erfolg der Impfverſuche in 
einwandfreier Weiſe feſtzuſtellen. Die Kommiſſion beſteht aus dem mit 
der Leitung ihrer Verhandlungen beauftragten Geb. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Beyer, vortragendem Rath im landwirthſchaftlichen Miniſterium, 
dem Geh. Medizinal⸗Kath Dr. Virchow, dem Grafen von Zieten⸗ 
Schwerin auf Wuſtrau, dem Medizinal⸗Rath Profeſſor Dr. Dammann, 
Direktor der Thierarzneiſchule zu Hannover, dem Amtsrath Zimmer⸗ 
mann zu Benkendorf und dem Ober⸗Amtmann Rimpau in Schlanſtedt. 
Der Direktor der Thierarzneiſchule in Berlin, Geh. Medizinal⸗Rath 
Profeſſor Dr. Roloff, iſt mi der Leitung der Impfverſuche und mit 
der ſchließlichen Berichterſtattung über dieſelbe betraut. Die für 
Wiſſenſchaft und Praxis — wichtigen Reſultate der ſich unter regem 
Intereſſe der betheiligten Kreiſe ihrem Abſchluſſe nähernden Verſuche 
werden ſeiner Zeit veröffentlicht werden. 

— In den letzten Jahren hat die Verſtärkung der Befeſtigun⸗ 
gen der deutſchen Oſtſeeküſte eine größere Berüdiichtigung | 
erfahren. So find, nach einem Artikel der „Allgemeinen Militär⸗Zei⸗ 
tung“, namentlich die Werke von Pillau, durch welchen Vorplatz von 
Königsberg die Einfahrt in das Friſche Haff Macher wird, durch zwei 
ſtarke Panzerforts, und die Befeſtigung von Memel durch ein neues 
Fort verſtärkt worden. Für die Land⸗ und Seebefeſtigung von Danzi 
ſollen nach demſelben Organ nicht weniger als 15 Millionen Ma 
theils ſchon aufgewendet worden ſein, theils noch zur Verwendung ge⸗ 
langen. Die Neubefeſtigung durch drei Forts auf dem linken und fünf 
auf dem rechten Weichſelufer wird ebenſo wie die von Poſen durch 
insgeſammt elf Forts als in den Grundbauten vollendet angegeben, 
und hat dieſelbe für den erſtgenannten großen Waffenplatz 15, für den 
letztgenannten 21 Millionen beanſprucht. Die Neubefeſtigung von 
Küſtrin durch ſechs weit vorgelegte Forts wird 14 Millionen erfordern. 
„Die offene Stelle der deutſchen Oſtgr.nze“, äußert ſich jedoch dieſes 
Fachorgan, „iſt allein Schleſien, und im Falle eines deutſch⸗ruſſiſchen 
Krieges wird Rußland zweifellos verſuchen, mit einer dritten Armee 
(die beiden anderen ruſſiſchen Armeen werden als gegen Königsberg 
und Poſen verwendet angenommen) über Breslau im Bogen gegen 
Berlin zu marſchiren.“ 

— Außer dem erwähnten Oberſt Kähler haben noch folgende 
Offiziere der deutſchen Armee Urlaub erhalten, um als 
Inſirukteure in türkiſche Dienſte zu treten: auntmann 


Promenade⸗Konzertes die Bekanntſchaft eines ungemein glänzend 
geſcheitelten jungen Mannes gemacht, mit dem ſie häufig im 
Dunkel verſchiedener Hausthore der Nachbarſchaft zuſammen⸗ 
zutreffen pflegte. Da die Fährlichkeiten dieſer Tetes-A-tetes ſich 
einſt dem Liebespaare in Geſtalt einer langſtieligen, ſonſt nur 
zum ſogenannten „Weißeln“ beſtimmten Bürſte fühlbar gemacht 
hatten, fand es das Mädchen für rathſam, den Geliebten zu 
einer abendlichen Zuſammenkunft im vollſtändig ſeparirten Logis 
des Zimmerherrn einzuladen. Nachdem das Mädchen ihren 
Obliegenheiten der Bedienung nachgekommen war, öffnete ſie 
dann an dem vereinbarten Abend gegen neun Uhr dem Geliebten 
die Thür und fie verlebten eine köſtliche halbe Stunde. — Horch! 
Was iſt das? Die Lerche oder die Nachtigall?! — Keines von 
Beiden. Es knarrt ein Schlüſſel — Himmel, der Zimmerherr! 
„Was thun?“ flüſterte der Geliebte. — „Verſtecken!“ ant⸗ 
wortete das Mädchen und eilt ſchreckensbleich dem Zimmerherrn 
ins Vorgemach entgegen. — „Ich bin unwohl und komme des⸗ 
halb zeitlicher als gewöhnlich nach Hauſe,“ ſagte dieſer, indem er 
ein Zündholz anbrannte. „Weshalb haben Sie zum „Abräumen“ 
des Bettes kein Licht angezündet?“ Der Zimmerherr öffnet 
die Thüre. — Mittlerweile war der Geliebte rathlos im Zimmer 
umhergeeilt und hatte vergehlich ein Verſteck geſucht. Endlich 
ward er eines Vorhanges gewahr, hinter welchen er juſt in dem 
Augenblicke ſchlüpfte, als der Zimmerherr, gefolgt von dem 
bebenden Mädchen, ins Zimmer trat. „Der gnä Herr 
ſollt' doch doch ein’ Thee nehmen, wann er unwohl iſt . . im 
Kaffeehaus ...“ ſtotterte das Mädchen, beſtrebt, den Zimmer⸗ 
herrn auf eine kurze Weile zu entfernen. — „Nein“, erwiderte 
dieſer. „Ich gehe nicht mehr fort. Ich habe nur Kopfweh. 
Gute Nacht!“ — „Der gnä' Herr braucht nix mehr?“ Das 
Mädchen wiſchte ſich den Schweiß von der Stirne. — „Nein, 
ich danke. Gute Nacht.“ — Zögernd ging ſie hinaus. — Der 
Zimmerherr begann ſich zu entkleiden. Rock und Weſte waren 
bereits abgelegt, Beinkleider und Stiefel folgten. Der Mann in 
der Douche verfolgte freudig die vorſchreitende Prozedur des Ans⸗ 
kleidens, erhoffte er 986 von ihr das baldige Verſchwinden des 
Zimmerherrn im anſtoßenden Schlafkabinet, ſomit ſeine Erlöſung. 
— Da klopft es an der Thüre. — „Wer iſt's?“ — Ich bring 
a Waſſer, gnä Herr!“ — „Brauch kein's, danke. Gute Nacht!“ 
— „Was hat ſie denn heute,“ brummt der Zimmerherr. 
„Sollte fie am Ende gar ...“ der Zimmerherr ſchmunzelte 
freundlich vor ſich hin, trat vor den Ankleideſpiegel und ſtrei⸗ 
chelte wohlgefällig ſeinen Schnurrbart. — „Na, am Ende 
ſchließlich ... warum denn nicht ... ein feſcher Kerl bin ich 
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Großbritannien und Irland. 

il Die iriſchen Zuftände] haben fi, wie der 
„Times“ aus Dublin geſchrieben wird, ſeit der Vertagung 
des Parlaments für die Oſterferien wenig oder gar nicht 


ert. 
JIn manchen Orten, ſchreibt der Berichterftatter, weigern fich die 
Pächter abſolut, irgend einen Pachtzins zu bezahlen, ſelbſt wo die 
lüiberalſten Nachläſſe angeboten worden find. Mit ſolchen ten läßt 
ſich auf keine andere Weiſe, als durch die ſtrenge Macht des Geſetzes 
verfahren, und dieſes Mittel zeigt ſich da wirkſam, wo die Gutsherren 
die Mittel beſitzen und entſchloſſen find, dieſelbe gegen diejenigen 
Paächter zur Anwendung zu bringen, welche im Stande ſind zu zahlen. 
aber die Zahlung des Pachtgeldes verweigern. An vielen Orten wird 
mit großem Erfolge ſo verfahren. Während das ganze Land des⸗ 
vorganiſirt und in hohem Grade demoraliſirt iſt, erſcheint es weder 
| Billig noch vernünftig, allgemeine Beſchlüſſe und Betrachtungen aus 
einzelnen Vorfällen abzuleiten. Der ganze moralische Anblick des Lan⸗ 
des iſt eben ein verworrener. Es ift eine bemerkenswerthe Thatſache, 
daß längs der Küſten von Galway und Mayo, an Orten, wo vor 
einem und zwei Jabren noch Szenen des Aufruhrs und der Gewalt 
ſowie beſtändige Konflikte mit der Polizei und dem Militär an der 
Tagesordnung waren, die Pächter nicht nur ihre fälligen und rück⸗ 
tändigen Pachtzinſe entrichtet haben, Indern ſogar ihre Quittungen 
Darüber berumzeigen, als wenn fie auf dieſelben jtols wären, und ihre 
Befriedigung darüber ausſprechen, daß fie ſich nicht von dem Rathe 
Habe verleiten laſſen oder demſelben gefolgt ſind, der nur den Verluſt 
ihres Pachtbeſitzes für fie zur Folge gehabt haben würde. Es iſt alle 
Urſache vorhanden, daß die Pachtzinszahl ungen viel allgemeiner werden 
und die Ausſichten im Ganzen ſich weſentlich beſſern würden, wenn die 
Gemütber der Gutsherren wie der Pächter nicht jo ſehr geſtört wären 
den ſchließlichen Erfolg der Landakte und die Politik der Regie⸗ 
rung in Bezug auf dieſelbe, und je eher dieſer Unſicherheit ein Ende 
gemacht wird, deſto beſſer wird es für alle Parteien ſein. 
2 Einem dem Parlament vorgelegten amtlichen Aus⸗ 
weile zufolge, betrug die Zahl der in Irland im 
abgelaufenen Monat verübten Agrarver⸗ 
brechen, welche zur Kenntniß der Polizei gelangten, 531 
gegen 407 im Februar und 479 im Januar. Darunter be⸗ 
fanden ſich u. A. 2 Morde, 12 Mordverſuche, 30 Brand⸗ 
ſuftungen, 11 Waffendiebſtähle, 10 Angriffe von Häuſern, 33 
Eigenthumsbeſchädigungen und 319 Drohbriefe. Von der Ge⸗ 
ſammtzahl der Gewaltthaten wurden 237 in Munſter, 124 in 


Seinſter, 122 in Conaugt und 48 in Ulſter verübt. 


e Rußland und Polen. 

ldie Judenverfolgungen.] Allmählich dringen 
mmer trübere Nachrichten über die in Südrußland vorgekomme⸗ 
nen Verfolgungen der Juden zu uns und beweiſen, wie ver⸗ 
tuſchend und beſchönigend die Berichte des „Regierungsboten“ 


waren. So wird der „N. Fr. Pr.“ aus Odeſſa vom 15. 
d. M. geſchrieben: 
"Si halte es für meine heilige Pflicht, die grauſamen Verfolgungen der 


Juden, die während der Ofterfeiertage haupkſächlich in Balta, Duboſtar⸗ 
Ofno, Hotzeliewo und mehreren anderen Orten ſtattgefunden haben, zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen, da allen ruſſiſchen Zeitungen, mit 
Ausnahme des „Regierungsboten“ (Prawitjelstwjennyj Wiestnik), 

erboten iſt, über die Krawalle zu berichten, der, Regierungsbote“ aber 
nicht den hundertſten Theil der unmenſchlichen Gräuelthalen mittheilt 
und überdies die Juden verleumdet; da jerner keine Privatdepeſche 
hierüber von dem ruſſiſchen Telegraphenamte befördert wird, ohne daß 
der Inhalt derſelben gründlich geändert würde. Heute ſchreibe ich zu⸗ 
nächſi über die Erzeſſe in Balta, nachdem ich perſönlich die Bericht⸗ 
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erſtattung der drei dorthi deten Delegirten, di iner Stund 
on Balta — — ab habe. eee f 


Dienſtag, den 11. d. um 34 Uhr Nachts langte folgende Depeſche 
von Balta hier an: „Wir hungern, ſchickt uns Brot.“ Bis 
8 Uhr Morgens waren ſchon 1000 Rubel 8 und 100 Pud 
Brot in Wagen geladen, und Mittwoch Abends waren die Delegirten 
bereits in Balta. Hunderte jüdiſcher Familien mit 
einer Menge kleiner Kinder lagerten auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtation. Das Elend war gräßlich. u vor Schrecken 
und Kälte, hungrig, verwirrt, die Kleider in „ſahen die Armen 
eher Geſpenſtern als Menſchen gleich. In ihrer unbeſchreiblichen Angſt 
vergaßen ſie Eſſen und Trinken und verloren auch das Bedürfniß 
dazu; gehetzt und nul kamen ſie zur Station, um Obdach zu 
ſuchen, und hatten nur Einen Gedanken, hegten nur Einen Wunſch: 
in Sicherheit zu kommen, ſich unter barmherzigen Menſchen zu fühlen. 
Leider aber konnte ihr Wunſch bis heute noch nicht in Erfüllung 
gehen, da Alle ausgeplündert waren und nicht nur kein Reiſe⸗ 
geld, ſondern nicht einmal trockenes Brot hatten. Ein ſchauerliches 
Bild bot dieſe Menge der Unglücklichen, und vor dem bloßen Anblick 
füllten ſich die Augen der Delegirten mit Thränen, während ſie ſich 
bemühten, den Armen Muth 1 ſie zu tröſten und wenig⸗ 
ſtens ans Eſſen zu mahnen. Seit drei Tagen hatten diefe 
Unglücklichen nichts gegeſſen. Da ſaß eine arme Mutter, 
einen Säugling auf dem Arm und umringt von noch vier kleinen 
Kindern, welche der Mutter laut ihren Hunger klagten. Daneben noch 
eine andere Mutter, welche eines ihrer Kinder vermißte und verzweifelt 
ſich die Haare raufte. Die Männer bleich wie Geſpenſter, das Auge gedanken⸗ 
les ſtarrend, das Haar und Bart zerzauſt, Viele verwundet, Alle verzweifelt. 
Einen unheimlichen, abſtoßenden Anblick bot die Stadt. Es ſchien, 
als habe daſelbſt ein barbariſcher Feind oder eine mörderiſche Peſt ge⸗ 
hauſt, ſo völlig ausgeſtorben ſchien ſie. Auf den Straßen Haufen von 
Aſche und Ueberreſte von verſchiedenen Waaren; Federn bedeckten das 
Pflaſter wie ein friſchgeſallener Schnee; wohin das Auge nur blickte, 
überall Trümmer von Möbeln, Hausgeräthen, Gefäßen; ſogar eiſerne 
Betten und kupferne Samowars waren von der wüthenden und zügel⸗ 
loſen Menge in Stücke zerbrochen worden. Die Häuſer, welche Juden 
gehörten, ſind thür⸗ und fenſterloſe Ruinen, die inneren Räume ver⸗ 
wüſtet, die Dielen der Fußböden aufgeriſſen, die Tapeten zerfetzt In 
manchen Häuſern wurden ſogar Steine aus den Mauern geriſſen und 
Dächer abgetragen. Es klingt wie ein ſchauerliches Märchen, iſt aber 
leider traurige Wahrheit. Mit dieſer allgemeinen Verwüſtung und 
Zerſtörung begnälgte fich jedoch der volltrunkene Pöbel noch nicht. 

rauen und Mädchen wurde vor den Augen ihrer 
Männer und Väter, die ſchwer verwundet oder 
ſterbend in ihrem Blute lagen, Gewalt an⸗ 
gethan. Die Delegirten aus Odeſſa ſahen während ihres Auf⸗ 
enthaltes Balta, als fie ſich eben bei Gericht befanden. ſelbſt als Augen⸗ 
zeugen, wie zwei betrunkene Bauern eine jüdiſche Familie abzuſchlachten 
drohten, die Bauern wurden zwar daran gehindert, entkamen aber un⸗ 
geſtraft. Die eingeſchüchterten Juden fürchteten ſich, ſie, anzuhalten 
und die Polizei war wie gewöhnlich nicht zu ſehen. 

Ueber den Verlauf der blutigen Hetze ſelbſt erfuhren die Delegirten 
aus Odeſſa Folgendes: Am Oſtermontag — 2 7 überfiel eine Schaar 
von Bauern, Buben und Stadtbewohnern die jüviſchen Häuſer in 
jenem Stadttheile, welcher der türkiſche“ genannt wird, und ſchlug mit 
Steinen die Fenſterſcheiben ein. Die Schaar vergrößerte ſich immer 
mehr und wurde immer aggreſſiver, ſo daß die Juden endlich gezwungen 
waren, ſich zu vertheidigen. Es entitand ein Kampf und es gelang 
den Juden, die Menge zu vertreiben, worauf fie ſich ſchnell zurückzogen. 
Die Polizei, die während des Angriffes der Maſſe auf die Juden 
nichts gethan hatte, rückte jetzt aus, überfiel die Fuden und 
a eh irte Viele, wor fie 7 daß die Juden ae zu 
ve N N en. ee 85 8 lt * 8 a au 
einem wellen ale 5 der och d Gele nachdem 
eine große Anzahl von Bauern aus den nahegelegenen Dörfern in die 
Stadt gekommen war. Keine einzige jüdische Familie wurde bei der 
Plünderung verſchont: 3500 Familien leiden jegt in Balta Hungee 
und find von Angit erfüllt, daß man fie „ausſchlachten“ werde. Bis 
eſtern fand man 10 Todte und 121 Verwundete. Ein Theil der 
Zerwundeten wurde nach Odeſſa ins jüdiſche Spital gebracht. Das 
Elend iſt groß und Hilfe, aus dem Auslande dringend rötbig, da 
öffentliche Geldſammlungen zur Unterſtützung der Verunglückten von 


der Regierung nicht erlaubt und geheime Sammlungen ſtrengſtens be⸗ 


* Mt furchtbar gedrückt; man 


fürchtet noch bejtigere nruben in den anderen kleinen Städten. 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 24. April, Abends 7 Uhr. . 
Der Bundesrath nahm das Tabaksmonopol mit 36 gegen 
a zum an und lehnte die Anträge Bremens und Ham⸗ 
urgs ab. 


Abgeordnetenhaus. [Zweite Leſung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über die Bezirkseiſenbahnräthe 
und den Landeseiſenbahnrath.] 

Kieſchke iſt gegen den Entwurf als eine Verſchlechterung 
der jetzigen Verhältniſſe und für den gegenwärtigen Zuſtand. 
Miniſter Maybach tritt für die Vorlage ein. Die Be- 
zirkseiſenbahnräthe hätten ſich ihrer Aufgabe gewachſen gezeigt, 
der Landeseiſenbahnrath ſei als Inſtanz nothwendig, wobei man 
fun und einen Ueberblick über die geſammte Verwaltung 

nde. 
Röckerath und Büchtemann haben gegen die Be⸗ 
zirkaeiſenbahnräthe keine Bedenken, halten aber den Landeseiſen⸗ 
bahnrath für eine ſchädliche Inſtitution. 
Hammacher findet einige Bedenken gegen die Eiſenbahn⸗ 
räthe in der Unfertigkeit unſerer Eiſenbahnorganiſation. 
a 1 wird darauf mit erheblicher Majorität angenommen, 
die 8 3 bis 15, 17 bis 20 werden in der Kommiſſionsfaſſung 
genehmigt, § 2 dahin abgeändert, daß die Bezirkseiſenbahnräthe 
aus Vertretern des Handelsſtandes, der Induſtrie, der Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft beſtehen und von den Handelskammern, 
landwirthſchaftlichen Vereinen und anderen durch die Miniſter 
für öffentliche Arbeiten und für Landwirthſchaft zu beſtimmenden 
Korporationen auf drei Jahre gewählt werden ſollen. Die Mi⸗ 
Ka Dr di 3 1 m und für Landwirth⸗ 
eſtimmen die Zahl und die Vertheilun \ 
auf die Intereſſenkreiſe. . 
5 8 16 wird geſtrichen; § 20 mit einer kleinen Aenderung 
im Eingang und der Reſt der Vorlage unverändert genehmigt. 

Der Antrag Büchtemann auf Bildung einer perma⸗ 
nenten Eiſenbahnkommiſſion wird an die Eiſenbahnkommiſſion 
verwieſen. N 

Morgen Sitzung. 

„Die Eröffnung des Reichstags findet (am 27. d.) Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr im Sitzungsſaale des Reichstagsgebäudes ſtatt. 
Wien, 24. April. 


5 men Theaters zu Hälfte auf eig 
die vierte Gallerie und die labyrinthartigen Gä 
abſchaffen, erhielt dazu aber nicht die Beriligeng 5 Eigen. 


Zuſtande vorgefu 


umändern, 


thümers. Jauner führt ſot ann Fälle auf, um damit feine jeder⸗ 

zeitige Umſicht darzuthun, ſo bei der Einführung des Ban See 

apparats und bei früherem blinden Feuerlärm. Er habe erſt 

5 8 des Theaters erfahren, als es bereits in Flammen 
and. 


immer ... und wenn fie juſt ... aber jetzt — vor⸗ 
wärts!“ Er riß ſich gewaltſam aus ſeiner Meditation heraus, 
und warf behende einige Leinwand⸗Unterkleider auf das Sopha. 
Sodann eilte er zu einem an der Wand in der Nähe der Douche 
angebrachten Rohre, drehte heftig an einem Hahn und ſchlüpfte 
kraſch hinter den Vorhang. — Mit der der Patent⸗Douche eigenen 
Heftigkeit ſtürzten die murmelnden Gewäſſer von allen Seiten 
hernieder. — „Hal... Zu Hilfe! ... Ein Dieb! Ein 
Mörder!“ ſchrie der Zimmerherr und packte ſeinen Badegenoſſen 
an der Gurgel. „Sperren S' den verfluchten Hahn ab!“ 
ziſchte dieſer, indem er ſich zu befreien ſuchte. — „Polizei! Ein 
Gauner! .. . Ein Meuchelmörder! ...“ brüllte der Zimmer⸗ 
herr mit verdoppelter Kraft. — „Zu Hilfe! ... Er bringt 
mich um!“ ſchrie nun der dem Erſtickungstode nahe Herr vom 
Promenade⸗Konzert und ergriff wüthend das durchnäßte Haupt: 
haar ſeines Gegners. Ein wildes Ringen entſpann ſich, eine 
Seeſchlacht ſchrecklichſter Art. Mittlerweile hatten ſich ſämmtliche 
Haus parteien, bewaffnet mit allen möglichen Hausgeräthen, vor 
der verſchloſſenen Pforte angeſammelt und verſuchten ſie ge⸗ 
waltſam zu erbrechen. Da plötzlich erdröhnt es dumpf im 
Zimmer und ein Laut, wie von einem ſchwer auf den Boden 
fallenden Gegenſtand erſchallt. „Jeſus!“ rufen die Parteien, 
„da rinnt ſchon das Blut!“ denn ein Bächlein rieſelte durch 
den Spalt der Schwelle. Die Douche war ſammt den Kom⸗ 
battanten zur Erde geſtürzt. Man erbrach die Thüre, eine 
größere Anzahl von Männern und Weibern betrat das voll⸗ 

kommen durchnäßte Schlachtfeld, welches der Zimmerherr mit 
einem Schrei der Schamhaftigkeit und einem Sprunge in's 
Schlafkabinet räumte. Man ergriff den waſſertriefenden Ver⸗ 
brecher und brachte ihn zur Polizei. Er erbat ſich vom am⸗ 

tirenden Kommiſſär eine Privataudienz und erbrachte mit Leichtig⸗ 
keit den Beweis ſeiner Unſchuld. Der Zimmerherr aber ſaß 
die ganze Nacht weinend an feiner Douche und wuſch die 
Wunden, welche ihr der ſchwere Fall geſchlagen hatte. 
Br (Preſſe.) 


De > 


Die „Neue fr. Preſſe“ 3 
vergangenen Freitag folgenden Rückblick auf das Werden und Gedeihen 
des Fröbelwerks: „Fröbel ift emporgewachſen im Thüringer⸗ 
walde und wurde als Schüler Fichte s und Peſtalozzi's ausgebildet. 
Nachdem er in den Befreiungskriegen feiner patriotiihen Pflicht als 
Lüzow'ſcher Jäger Genüge gethan, begann er die Reform des Er⸗ 
Jilehungswerkes und eröffnete ſein Institut. Die Geſchichte feines Le⸗ 
dens iſt die Geſchichte eines Kampfes für die ſchönſten Ideen. Ibm 
galt es, die Kinderſinne zu beſchäftigen, in der Beſchäftigung zu unter⸗ 


wirft aus Anlaß der Fröbel⸗Feier am 


halten, dem Unterrichte eine erziehliche Vorſtufe zu geben, die Anlagen 
zu wecken, der Kindesſeele eine harmoniſche Bildung zu bieten. Die 
Bewahranſtalten ſtanden lange ſeiner Schöpfung entgegen, allgemach 
verwandelten ſie ſich überall in Kindergärten, wo Lied und Erzählung 
mit Spiel und Formenarbeit wechſeln. Am 7. Auguſt 1851 ereilte den 
alten Fröbel der ſchwerſte Schlag, als (unglaublich, aber wahr) ein 
preußiſcher Miniſterialerlaß die Kindergärten mit Verbot belegte, wei 
die Regierung Friedrich Fröbel mit Julius, dem 
Mitgliede der frankfurter National⸗Verſammlung 
verwechſelte. Später, als man ſich des Irrthums ſchämte, erklärte 
man das Verbot aus dem angeblich atheiſtiſchen Charakter der Fröbel⸗ 
ſchen pädagogiſchen Schriften. Fröbel farb 1852 zu Marienthal. Aber 
mit der neuen Aera in Preußen und nach deſſen Beiſpiel in Sachſen 
begann eine ſtille, dann immer regere Agitation zu Gunſten der Kin⸗ 
dergärten; die private Thätigkeit ſchuf in Berlin und an anderen 
Orten zunächſt für die arbeitende Klaſſe Kindergärten. Die Arbeiter 
erkannten die Wohlthat der Pflege und Erziehung der Kinder, wenn 
fie, Mann und Weib, dem Verdienſte nachgehen mugten, gar wohl, 
und wurden dankbare Apoſtel einer Inftitutton, die Dank der uner⸗ 
müdlichen, aufopferungsvollen Agitatien der Frau Baron Marenholtz⸗ 
Bülow, Fröbel's begeiſterter Verehrerin, allenthalben Aufnahme fand, 
fo deß wir auf eine große Zahl von Kindergärten auch in fremden 
Welttbeilen verweiſen könnten. In Dr. Wichard Lange in Hamburg 
bat die Fröbelſchule ihren herporragendſten theoretiſchen Vertreter. 
Endlich war auch die offizielle philoſoohiſche Pädagogik der Fröbel'ſchen 
Lehre nahegekommen, und dieſe fand am Philoſophen Krauſe einen 
energiſchen Vertreter. Viele Kindergärtnerinnenkurſe ſorgen heute für 
die Ausbildung von Kindergärtnerinnen. Die öſterreichiſche Regierung 
konnte ſich, nachdem heute fait in jeder Stadt Kindergärtnerinnen 
thätig find, nicht entſchlagen, die Sache zu fördern, ja Oeſterreich hat, 
indem es vom Standounkte der Geſetzgebung und Verwaltung, ent 
gegen allen anderen Staaten, die das vorſchulpflichtige Alter ignoriren, 
fördernd eingriff, in kurzer Zeit für Fröbel's Schöpfungen nicht das 
Wenigſte gethan.“ 


Ein Sarah⸗VBonmot. Sehr ſpaßhaft läßt ſich der „Clairon“ 
aus Toledo berichten: „Fräulein Sarah Bernhardt hat heute (18. 
April) unſere Stadt beſucht. Sie wurde in der Wafienfabrik von dem 
Direktor empfangen, welcher ſelbſt die feinſte Klinge ſeiner Sammlung 
aus der Scheide zog, um ſie dem gefeierten Gaſte zu verehren. In 
ſeiner Verwirrung bat der Direktor aber am Ende des Beſuchs ſtatt 
der Klinge Frau Sara Bernhardt in die Scheide geſchoben.“ 


„Eine originelle Antwort auf ein Heirathsgeſuch hat kürz⸗ 
lich ein hieſiger Fabrikant, der viel Geld, doch wenig Zeit übrig bat, 
erhalten. Derſelbe erließ am 2. April d. J. in der „Voſſ. Ztg.“ fol⸗ 
gende Annonce: She & 

Ein Mann noch in den beften Jahren 
Und auch mit Mitteln wobl verſehn 
Wünſcht, um den Hausſtand beſſer zu bewahren, 
n's Heiligthum der Ehe einzugehn. 
Br wie Wittwen werden drum gebeten 
— Wenn Geiſt ſie haben und auch heit'ren Sinn — 
Zu tragen ſchnell (es iſt nicht mehr von Nöten) 
Ein Brieflein nach der Voſſ'ſchen Zeitung hin. (H. 63). 


Dieſe Aufforderung führte dem poetiſchen Heirathskandidat i 
weniger als 92 Briefe zu, von denen 84 Antworten in mehr — 
weniger ſchwungvollen Reimen gegeben wurden. Aus allen Theilen 
der Welt ſtrömten die Epifteln her und haben dem Inſerenten wenn 
e 875 1150 1 fade Frau, ſo doch manche heitere 
S afft. ie Krone derſelben gebührt aber i 
der folgenden Antwort: gebüß ARE DORIEHE 


Zwar nicht auf ganz direltem Weg 
Kam heut' uns zu Geſicht 
Durch eine andere Zeitung erſt 
Ihr reizendes Gedicht; 
Doch hindert uns dies keineswegs 
Zu antworten noch jetzt, 
Wir konnten nicht die Erſten ſein, 
Drum kommen wir zuletzt. 
Schier 19 Jahre ſind wir alt, 
Sind Zwillingsſchweſtern gar, 
Die Eine die hat dunkles 
Die andere blondes Haar. 
Wir haben Mittelgröße, 
Sind ſchlank, von ſchöner Figur, 
Und unſ're Händ und Füße 
Sieht man durch Brillen nur. 
Wie wir nun ſchon erwähnet, 
Sind wir ein Zwillingspaar, 
Doch, nimmt Sie dies auch Wunder 
Verſchieden ganz und gar. 
Die Eine liebt die Häuslichkeit, 
Macht einen Ball gern mit, 
Die And're lieſt für's Leben gern 
Und tanzet keinen Schritt. 
Die Erſte muſikaliſch it, 
Spielt gern und gut Klavier, 
Die Zweite thut das weniger 
Treibt Sprachen mehr dafür. 
Skat lernten wir vor Kurzem 
Und ſpielens ganz brillant! 
Wir reizen, wimmeln, drücken 
Doch das iſt ja bekannt, 
Mein Herr, in jeder Hinſicht, 
Ganz ladylike wir find, 
Und praktiſch ausgebildet 
Wie ſelten man es find't. 
Doch würden nur zuſammen, 
Sonſt aber nie wir frei'n. 
Auch müßten beide Gatten 
8 ähnlich ſein. 

a Sie nun, wie uns ſcheinet, 
Ein ganz charmanter Naum. 
So ſchaffen Sie den Zwilling 
Für uns Zwillinge an! 

„Die Unzertrennlichen, poste restante F.“ 

(Volks⸗Ztg.) 
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Fraft werben. Der bis jet, verufachte Gihaben beirä 8 
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Srten Die Sin den 8 noch genaue chte aus dieſen 
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I" Pocales und Provinzielles, 
Bofen, 24. April. 


— Der Geiſtliche an der hieſigen Diakoniſſen⸗Auſtalt, Herr 
3 Baftor Wolf, welcher mit großer Hingebung und Gewiſſenhaftigkeit 
ei Jahre v genannten Anſtalt als Seelſorger vorge 
den hat, iſt heute nach 10tägiger Krankbeit im frühen Mannes⸗ 
alter geſtorben. Durch ſein anſpruchsloſes und entgegenkommendes 
Weſen hat der Dabingeſchiedene ſich auch außerhalb ſeines Wirkungs⸗ 
kreiſes viele Liebe und Achtung erworben. 
15 General ⸗Superi ent D. Gef: iſt geſtern nach Breslau 
ereiſt. 
AZ Der Vorſitzende der polnischen Fraktion im Reichstage, 
v. Eyskowski, erſucht durch die polniſchen Blätter die Reichstags⸗ 
„abgeordneten feiner Fra tion behufs Verſtändigung über verſchiedene 
Vorlagen und Geſetzentwürfe, welche die bevorſtehende Reichstags⸗ 
Elton beſchäftigen werden, ſowie zur Beſprechung der Wahl des 
eichstagspräſidenten ſich am 27. d. M. vollſtändig in Berlin einzu⸗ 


* 


— Poſener Herren⸗Reiter⸗Verein. Wie uns mitgetheilt wird, 
iſt am vorigen Donnerſtag das Direktorium des Vereins zu einer Be⸗ 
rathung zuſammengetreten und dahin ſchlüſſig geworden, Poſen vorerſt 
als Haupt⸗ und Zentral⸗Rennplatz beſtehen zu laſſen, daneben aber in 
anderen Städten der Provinz, wo ſich Gelegenheit bietet und Intereſſe 
r wird, Rennen zu veranſtalten; Bromberg, Militſch, 
3 ichau und Inowrazlaw ſind hierzu in Ausſicht genommen. Für 
oſen iſt der 14. Mai als Renntermin bezeichnet und nachſtehende 
uns zugänglich gewordene Propoſition ausgeschrieben worden: 
Allgemeine Beſtimmungen. 5 
} 1) In allen Rennen dürfen nur Vereins⸗Mitglieder konkurriren, 
der Jahresbeitrag von 15 


M. iſt alſo event. der Anmeldung zu einem 
# | 3 


ennen beizufügen, widrigenfalls die Nennung nicht bertöckſichtigt wird. 


usſchluß von Nr. 1 und 3, 


genau die eſchrift Renngeſetze 
er ſeine Farben oder das Gewicht nicht angiebt, zahlt 5 
Den Anmeldungen müſſen die Einſätze reſp. Reugelder 


für Nr. 6 (Handicap) 
zum 8. 


at. 
ie Nennu an Premier⸗Lieutenant v. Köller, 
Fang ang ben 14. Mal, Nachmittags, 3 Uhr 
TER „ 2 „ a m ag ER, 
an nenne n. Galoppreiten für Landwirthe der Pro⸗ 
nz Poſen, Diſtance 800 Meter, zu nennen am Pfoſten, ohne Ge⸗ 
wichtsausgleichung, unter 4 Pferden kein Rennen. Preis 30 M. dem 
1. Pferde, 10 M. dem 2, und 5 M. dem 5. Pferde. 

2) Provinzial⸗Flach⸗ Rennen. Preis 300 M. und Ehren⸗ 
preis. Für Pferde, welche ſeit 1. April d. J. im Beſitz von Offizieren 
des 5. Armee⸗Korps oder in der Provinz Poſen wohnenden Vereins⸗ 
Witgliedern ſich befinden und von ſolchen zu reiten. Pferde die in 

umma 500 M. gewonnen haben, ausgeſchloſſen. Gewicht 10 Klgr. 
über der Skala. Stuten und Wallachen 14 Klgr., Pferden die in der 
Provinz Poſen gezogen ſind 21 Klgr. erlaubt. Diſtance ca. 1200 
Meter. Dem 2. Pferde die Einſätze und Reugelder nachdem das 3. 
Nerd ſeinen Einſatz vorweg erhalten hat. 20 Mark Einſatz ganz 


eugeld. : 
3 Mambrin⸗Rennen. Jockey⸗Rennen. Preis 1000 
Mark. Für Pferde jeden Alters und Landes, Gewicht nach der Skala, 
für jede gewonnenen 1000 Mark + Kg. extra. Diſtance ca. 1200 Meter. 
Dem 2. Pferde die Hälfte der Einſätze und Reugelder nachdem das 
3. Pferd ſeinen Einſatz vorweg erhalten hat. 50 M. Einſatz, 30 M. 
eugeld. 
4. Offizier⸗Hürden⸗Rennen. Für Offiziere der un⸗ 
berittenen Waffen und ſolchen gehörigen Pferden. Diſtance ca. 800 
Meter mit 2 Hürden, ohne Gewichtsausgleichung. Ehrenpreis den 
A erſten beiden Pferden, die Einſätze werden vom Verein eingezogen. 
6 10 M. Einſatz ganz Reugeld. Nachnenungen am Pfeſten mit doppel⸗ 
tem Einſatz geſtattet. By. 25 ir 
5) Verkaufs⸗Hürden⸗Rennen. Preis 600 M. Jür Pferde jeden 
„Alters und Landes. Gewicht 75 Kg. Der Sieger iſt für 3000 M. 
käuflich, für jede 500 M. weniger 2 Kg. erlaubt. Der Sieger wird 
gleich nach dem Rennen verſteigert und fällt ein etwaiger Ueberſchuß 
der Rennkaſſe zu. Diſtance ca. 1500 Mtr. Dem 2. Pferde die Ein⸗ 
füge und Reugelder nachdem das 3. Pferd feinen vorweg erhalten hat. 
30 M. Einſ. 20 M. Reugeld. g 
6) Preis vom Eichwald. Handicap Steeple⸗Chaſe. Preis 1000 
M. 


eld doch nur 10 M. wenn das Handicap bis 8. Mai nicht 
1 die Gewichte werden bis 4. Mei im Wochen⸗ 
Renn ⸗ Kalender bekannt gewacht. Sieger nach Veröffent⸗ 
üchung der Gewichte tragen für jede gewonnenen 500 M. 24 Kg. 
extra. Diſtance ca. 3500 Mtr. Dem 2. Pferde die Einſätze und Reu⸗ 
gelder, nachdem das 3. Pferd feinen Einſatz vorweg erhalten hat. 

7) Große Verkaufs⸗Steeple-Chaſe. Preis 1000 M. Für Pferde 
jeden Alters und Landes. 50 M. Einſ. 30 M. Reug. Gewicht 
Bjähr. 574 Kg., 4 jähr. 70 Kg., 5 jähr. 75 Stg., 6 jähr. und ältere Pferde 
824 Kg. Der Sieger ift für 3000 M. käuflich, für jede 500 M. weni⸗ 

ger 24 Kg. erlaubt. Der Sieger wird u. ſ. w. wie ad 5. Diſtance ca. 

1 4000 Meter. Die Einſätze und Reugelder dem 2. Pferde, nachdem das 
3. Pferd ſeinen Einſatz vorweg erhalten hat. 5 x > 

— Eine Volksverſammlung in Jerzpee iſt polniſcherſeits auf 

den 27. d. N., Abends 7 Uhr einberufen. Es ſollen in der Verſamm⸗ 

| lung Schuiangelegenbeiten beſprochen und wahrſcheinlich auch eine 


Petition gegen die dort beſtehende Simultanſchule zu Wege gebracht 
werden. Das Dorf Jerzyce, das größte Dorf in unſerer Provinz, 
(zählt über 6000 Einwohner und — wie wir bereits vor einiger Zeit 
mitgetheilt haben — unter 1123 ſchulpflichtigen Kindern 278 evange⸗ 
liſche, 841 katholiſche und 4 moſaiſche. 1 f 
. Der Kreuzer Perſonenzug, welcher früh 4 Uhr 40 Minuten 
bier fällig ift, veripätete ſich geſtern um 15 Minuten. 
1 r. Gegen 40 polniſche Amerika⸗Auswanderer aus der Provinz 
paſſtrten geſtern wieder den hieſigen Zentralbahnhof. 
. Ueber 300 Handelsleute ſind geſtern nach Gneſen zum Jahr⸗ 
markt (St. Adalbertsmarkt) gereiit. _ 3 5 
tv. Eine Schlägerei fand am Sonnabend Nachmittag in Wilda 
zwiſchen Knechten aus Laſſek und Wiry, welche vom Erſatzgeſchäft 
nach zur gingen, ftatt; einer der Schläger wurde nicht unerheblich 
verwundet. 


Für Pferd jeden Alters und Landes. 50 M. Einf 30 M. Heu: |. 


r. 15 Feten bene wurden am Sonnabend nach dem Ge⸗ 
faͤngniß in Koſchmin übergeführt. 5 ; 

r. + Geftern früh wurde im Krzyzanowski'ſchen Garten 
an der Kl. Gerberſtraße die Leiche eines Sergeanten an einem Baume 
hängend gefunden. Der Selbſtmörder, welcher Wittwer war und drei 
kleine Kinder hinterläßt, war wegen Trunkenheit in ſeiner Obange zurück⸗ 

eſtellt worden, und ſollte, da er das Trinken dennoch nicht ließ, feine 
ſionirung herbeigeführt werden. Dieſe Umſtände mögen wohl das 
Motiv zum Selbſtmorde geweſen ſein. N 8 

r. Straßſentumult. Geſtern gegen 12 Uhr Mittags wollten einige 
Burſchen von der Domſchleuſe aus nach dem Waffenplatze gehen. Da 
dies Zivilperſonen nicht geſtattet iſt, forderte der Wachgefreite die 

ungen Leute auf, zurückzugehen. Dieſer Aufforderung wurde zwar 

olge geleiſtet; einer der jungen Leute unterfing ſich aber, geoen den 

achgefreiten beleidigende Aeußerungen zu machen, weshalb er zur 
Wache geführt wurde. Dem dreiſten Patron gelang es, zu entlaufen, 
er wurde aber verfolgt und auf der Cybinabrücke ergriffen. Eine An⸗ 
zahl Paſſanten nahm für den zu Arretirenden Partei und es entitand, 
während die Leute aus der Domkirche gingen, ein großer Menſchen⸗ 
auflauf. Auf Veranlaſſung eines Offers wurde die Hauptwache 
requirirt. Als dieſe eingriff, entſtand ein Straßentumult; mehrere 
Ziviliſten warfen nach den Militärs mit Steinen und erſt, als die 
Arretirung von 5 Exzedenten erfolgt war, wurde die Ruhe einiger⸗ 
maßen wieder hergeſtellt. Eine bedeutende Menſchenmenge folgte den 
Militärmannſchaften, welche in ihrer Mitte die 5 Exzedenten und den 
in Rede ſtehenden Ausreißer zur Hauptwache brachten. Später, als 
ſich der Platz vor der Hauptwache Nel hatte, wurden die ſechs 
Arreſtanten in das Polizeigefängniß übergeführt. 

r. Verhaftet wurden geſtern 18 Bettler, ein total Betrunkener 
von der St. Martinſtraße und ein Landſtreicher, welcher im Beſitze 
von ein Paar neuen Gamaſchen im Werthe von 8 Mark, über deren 
rechtlichen Erwerb er ſich nicht ausweiſen konnte, ferner wurden zwei 
Dirnen nach dem Polizeigewahrſam gebracht. ; 3 

— Feuer. Geſtern brannte in dem eine halbe Meile von bier 
gelegenen Dorfe Dembſen, welches vor einigen Wochen zum größten 
Theil eingeäſchert wurde, ein etwa 20 Meter langer Zaun nieder. Nach 
dem Berichte eines hieſigen polniſchen Blattes ſoll das Feuer durch 
einen Funken aus der Lokomotive eines vorüberfahrenden Eiſenbahn⸗ 
zuges entſtanden ſein (2). 3 8 h 

Liſſa, 22. April. [Dem Berichte über die Einwei⸗ 
bungsfeierlichkeit] des neuen Gymnaſtal⸗Gebäudes vom 19. 
d. Mts. haben wir noch hinzuzufügen, daß im Anſchluß an dieſelbe in 
Nitſche's Hotel ein Diner ſtattfand, an welchem außer den bereits ge⸗ 
nannten fremden Gäſten, noch die Herren Regierungs⸗Vizepräſident 
v. Sommerfeld, Konſiſtorial⸗Präſident v. d. Groeben, Regierungsrath 
Dr. Kügler aus Poſen und Landrath v. Reinbaben aus Frauſtadt, 
welche auch der Feier am Vormittage beigewohnt hatten, Theil nah⸗ 
men. Bei der Tafel, die von etwa 100 Perſonen beſetzt war, wurden 
drei offizielle Toaſte ausgebracht: auf Se. zus den Kaiſer von 
dem Herrn Ober⸗Präſidenken Günther, auf die Staatsbehörden ſpeziell 
auf den anweſenden Ober Präſid. vom Hrn. Direkt. Dr. Eckardt, auf die 
Schüler der Anſtalt von Herrn Provinzial⸗Schulrath Polte. — Das 
neue Gymnaſial⸗Gebäude, von welchem die Anſtalt mit der vollzoge⸗ 
nen Einweihung und nachdem der regelmäßige Unterricht mit dem heu⸗ 
tigen Tage wieder aufgenommen iſt, Beſitz ergriffen hat, iſt auf der 


Nordſeite des Schloßplatzes mit der Hauptfront nach Süden errichtet 


und iſt unſtreitig das ſchönſte Gebäude unſerer Stadt. Der tadellos 
angelegte, zwei Stockwerk hohe Neubau, welcher auf rund 200,000 M. 
veranſchlagt war, wurde im Jahre 1879 bald nach Pfingſten begonnen; 
er iſt in ſtilgerechtem elegantem Rohbau ausgeführt, mit röthlichen 
Verblend⸗ oder Formſteinen und gemuſterten Geſims⸗Hohlſteinen 
ausgefiattet, und läßt den Eindruck gewinnen, daß die Baubehörde be⸗ 
— — iſt, bei der Ausführung von Schulneubauten immer mehr das 
rinzip der Hygiene und der architektoniſchen Aeſthetik zur Geltung 
gelangen zu laſſen. Die Fenſter find breit und hoch und bieten für 
enügende a in den Klaſſenräumen de beſte Ausficht; die 
Beheizungs⸗, Beleuchtungs:. Kanaliſations⸗ und Ventilationsan⸗ 
tagen entſprechen allen Anforderungen der Neuzeit. Das ganze 
Gebäude iſt unterkellert, der Eingang in die Kellerräume be⸗ 
findet ſich an der Hinterſeite. Zu dem Hochparterre ſteigt man vom 
Schloßplatze aus durch das reich verzierte Haupt⸗Portal empor. Die 
Korridore find mit Asphalt ausgelegt; feuerfeſte, breite Granittreppen, 
von zierlichen ſchmiedeeiſernen Geländern mit jelid gearbeiteten Griffen 
eingefaßt, führen in die oberen Stockwerke. Beſonders reich verziert 
iſt die Aula, welche, nicht ſo groß und hoch wie die frühere im Schloß⸗ 
gebäude, durch die dem Auge wohlthuenden Farbenverhältniſſe, durch 
die Lichtfülle, welche zu den fünf hohen Fenſtern hereinſtrömt, einen 
außerſt freundlichen Eindruck auf den Beſchauer macht. Für zweck⸗ 
entſprechende Heizung derſelben werden die aufgeſtellten beiden hohen 
runden Oefen neueſter Konſtruktion aus dem Lüneburger Eiſenwerk 
(Patent W. Cordes), für die nothwendige Erleuchtung am Abend der 
prachtvolle neue Gas⸗Kronleuchter genügend ſorgen. Außer der Aula 
haben noch der Muſikſaal, das Phyſik⸗, das Bibliothek⸗ und das 
Konferenzzimmer ſowie die Korridore Gas einrichtung erhalten. An 
Dienſtwohnungen befindet ſich nur die des Pedels in dem linken Flügel 
des Gebäudes. Der Geſammteindruck des ganzen Gebäudes von der 
Frontſeite aus iſt ein impoſanter, der durch die immer ſchöner werden⸗ 
den Parkanlagen des Schloßplatzes noch gehoben wird. Der Bau iſt 
ausgeführt unter der Oberleitung der königlichen Provinzialbehörde zu 
Poſen und unter Spezialleitung des königl. Bauraths Schönenberg 
hierſelbſt. Die Maurer: und Zimmerarbeiter hat Baumeister Grun⸗ 
wald und Maurermeiſter Gerndt. die Malerarbeiten Malermeiſter 
Steinbach, die Tiſchlererbeiten Tiſchlermeiſter Schittel, Schleſinger 
(Breslau) und Kronthal (Poſen), die Schloſſerarbeiten Schloſſermeiſter 
Wolfgramm und Fliege (Rawitſch), die Klempnerarbeiten Klempner⸗ 
meiſter Röſſel, die Töpferarbeiten Töpfermeiſter Pwonski und die 
Ölajerarbeiten Glaſermeiſter Mill geliefert. 

A Liſſa, 23. April. [Vom Guſtav⸗Adolf⸗Verein.] In 
der vor einigen Tagen ſtattgehabten Sitzung des Komites für die 
Feier des Provinzialfeſtes des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, welche am 
20. und 21. Juni d. F. bier abgehalten werden ſoll, wurde das Pro⸗ 
gramm, ſoweit ſchon jetzt darüber beſtimmt werden konnte, dahin 
ſeſtgeſetzt, daß die Vorfeſer am 20. Juni durch Gottesdienſt in der 
reformirten St. Johanniskirche, die Hauptſeier am 21. Juni in der 
evangeliſchen Kreuzkirche begangen werden ſoll. Die Predigten werden 
von hervorragenden Geiſtlichen gehalten werden; wie verlautet, hat 
ge. Dr. v. Criegern aus Leipzig, der Sekretär der Guſtap⸗Adolf⸗ 
Vereine Deutſchlands, eine derſelben übernommen. An die kirchliche 
Feier in der Kreuz kirche wird ſich am zweiten Tage die Verſammlung 
der Delegirten der Lokalvereine der Provinz Poſen anſchließen, um 
über die eee. der vorhandenen flüſſigen Mittel an bedürftige 
evangeliſche Gemeinden zu berathen. Ein Kirchenkonzert in der Kreuz⸗ 
kirche ſoll das Feſt, welches dadurch eine erhöhte Bedeutung gewinnt, 
als es das 50. ſeit dem Beſtehen des Guſtav⸗Adolf⸗Vereines iſt, würdig 
abſchließen. 

g. Jutroſchin, 23. April. [Bienenzüchter⸗Ver ein.] Der 
hieſige, ſeit mehreren Jahren unter Vorſitz des Herrn Paſtor Henſel be⸗ 
ſtehende Bienenzüchter⸗Verein, welcher ſich im vorigen Jahre an den Liſſaer 
Zentral⸗Verein angeſchloſſen hat und ſich wiederholt nicht unbedeuten⸗ 
der Subventionen ſeitens des Herrn Oberpräſidenten zu erfreuen hatte, 
war auf der am 12. d. M. in Poſen abgehaltenen Verſammlung durch 
den Vereinsrendanten, Herrn Lehrer Lyſynski hierſelbſt, welchem die 
verantwortliche Leitung des Vereins⸗Bienenſtandes übertragen worden 
iſt und der ſelbſt einen bedeutenden Bienenſtand beſitzt, vertreten. Zur 
Belebung des Intereſſes der Vereinsmitglieder veranſtaltete der Verein 
in feiner letzten Sitzung unter feinen Mitgliedern eine Verlooſung von 
drei Benenvölkern und vier cypriſchen Königinnen, beſchafft von der 
letzten ſeitens des Herrn Oberpräſidenten dem Verein in Höhe von 
55 Mk. zugewendeten Subvention. Der Vereins⸗Bienenſtand iſt, ob⸗ 


wohl die letzte Ueberwinterung gut von ftatten ging, infolge ungünſtiger 
Verhältniſſe auf nur wenige Sock reduzirt. g 2 
N miſchel, 23. April. [Feuer. Unvorſichtigkeit. 
ahrmarktsverlegung. F 
unten in dem angrenzenden Dorfe Klein⸗Jeziory die Wohngebäude, 
Stallungen und Scheunen zweier Bauerwir * — und von der 
dritten Wirthſchaft nur das Wohngebäude total nieder. Die G 
nd bei der Provinzial⸗Feuer⸗Soſietät mit geringen Beträgen ver ⸗ 
ſichert, Mobiliar, Getreide und Futtervorräthe find nicht verſichert, ſo 
daß den vom Brande betroffenen Beſitzern ein ender Schaden 
trifft. Das lebende Inventar iſt gerettet worden. — Vorgeſtern tab 
hierorts ein junger Mann, der ſich am erſten Oſterfeiertage d. J. durch 
Unvorſichtigkeit dei dem leider noch immer bei unſerer katholiſchen 
Bevölkerung üblichen Freudenſchießen die linke Hand durchſchoſſen hatte; 
trotz ſofort zugezogener ärztlicher Hilfe war der Brand A Ein 
weiter junger Menſch hat ebenfalls bei derſelben Gelegenheit einen 
inger der linken Hand verloren. — Der für den hieſigen Ort auf den 
5, September d. J. anberaumte Jahrmarkt iſt von der Regierung auf 
Anſuchen unſeres Magiſtrats auf den 12. September d. J. verlegt 1 
worden, Veranlaſſung zur Verlegung deſſelben gab der Umſtand, daß 
en 5. ee auch Sahrmarkt in unſerer Nachbarſtadt Schrimm N 
anberaumt iſt. 


2 


Stadttheater. f 
Poſen, 24. April. 


Zum Benefiz für Fräulein Sorma und Herrn 
Engelsdorf fand am Sonnabend eine Aufführung des drei⸗ 
aktigen Luſtſpieles „Die Augen der Liebe“ von Wilhelmine 
von Hillern ſtatt, der Verfaſſerin des von ihr ſelbſt | 
dramatifirten Romans die „Geyer: Wally“ der geiſtreicheren 
Tochter ihrer geiſtreichen Mutter, der bühnengewandten Birch⸗ 
Pfeiffer. Das Stück iſt vor zwei Jahren unter der Direktion 
Groſſer ganz vorzüglich gegeben worden und wie von „Die 0 
Schauſpieler des Kaiſers“, jo gilt auch hier. daß es nicht gerade 
klug war, dieſe recht mäßige Aufführungfals Vergleichsobjekt parat N 
zu fielen. Fräulein Sorma als Komteſſe Fifi war aa 
eine recht liebenswürdige Erſcheinung, voll von jener natürlichen I 
Urſprünglichkeit, die aus den Regungen ihres Innern feinen 
Hehl zu machen verſteht und ihre Naivität durch die Zierlichkeit 
der äußeren Form zu einer ſiegreichen Waffe für ſich zu geſtalten 
weiß und auch Herr Engelsdorf wußte ſeinen von der 
Dichterin trefflich ſtizirten, allem theoretiſchen Wiſſen abholden 
launig⸗gemüthlichen Huſaren⸗Offiziers Graf Maroly hübſch zu 
geſtalten. Herr Jürgenſen als Graf Brunnek ließ über dem | 
klugen, erfahrenen und ſelbſtbewußten Ringen nach der Gunſt 3 
Priskas die tieferen ſeeliſchen Gemüthsregungen zu ſchwach an 
klingen, jenen inneren Grundton vermiſſen, der in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſeinem Wiſſen über Alter und perſönliche 
Vorzüge hinweg an ihn zu feſſeln zwingt. Am meiſten 
im Rückstand mit ihrer Leiſtung blieb Frl. Herwegh 
als Komteſſe Priska; nicht nur das Organ war dieſen Abend 
der Rolle wenig günſtig disponirt, auch die Form des Dialoges 
und der Adel in Miene und Bewegung war den Intentionen 
der Dichterin wenig gemäß. Die Baroneſſe Leonſe Neuburg 
ſpielte Frau Retty und den Grafen Steinbach Herr Wil: 
helmi. Frl. Sorma wurde bei ihrem Erſcheinen aufs Leb⸗ 
hafteſte begrüßt und mit einer wahren Fülle von Bouquets geehrt, 
eine Anerkennung, die dieſer liebenswürdigen talentvollen Künſt⸗ 
lerin, die das Fach der Naiven und Backfiſche mit liebenswür⸗ 
digſter Innerlichkeit im Laufe der Saiſon vertreten hat, in vollem 
Maße gebührte. Auch Herrn Engelsdorf ward an ſeinem 
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Ehrenabende aufmunternde Theilnahme und der Kranz zu Theil, 
den den Mimen nur die Mitwelt zu flechten pflegt. Eigenthüm⸗ 
lich war im Verlaufe der Vorſtellung die Art und Weile, we 
ab und zu die Darſteller Stellung in ihren Dialogen nahmen, ö 
namentlich auch wie ſich ſo Manches auf den Treppenſtufen in i 
figender Stellung abſpielte. Im erſten Akte wirkte die helle f 
Lampe im Hintergrund ſehr ſtörend; durch die dadurch entſtehende } 
Blendung war man gar nicht in der Lage, das erſte Zwiegeſpräch 
Se Priska und Brunnek auch mit den Augen zu ver: 9 
olgen. | 
Dem Stücke folgte noch Schneiders Genreftüd „Der . 
Kurmärker und die Piccarde“. Herr Retty hatte ſchon in 3 
einzelnen Vorführungen der früheren Saiſon gezeigt, mit welchen 
derben, natürlichen Farben er den wackeren Landwehrm ann zu 
illustrieren verſteht. Er hatte uns geſtern faſt noch beſſer gefallen f 
wie früher, da war alles voll heiterer Natürlichkeit und ange: 
bornen Talentes, die etwas zu breite Rührſeligkeit beim Vortrage j 
des Liedes hatte diesmal außerdem einer gewiſſen Oekonomie in : 
den Mitteln Platz gemacht. | i 
Frl. Wally war eine allerliebſte Piccarde, die ihre Vor⸗ 0 
gängerin vom letzten Jahre an ſchalkhafter Laune entſchieden 4 
übertraf, dabei ſehr hübſch eine kleine Einlage ſang und auch 5 
ihre tanzende Aufgabe glücklich und zierlich löſte. 1 
Am Sonntag gab man zum erſten Male die zaktige Poſſe 9 
„Kyritz⸗Pyritz“ von Wilken und Juſtinus. Sie iſt be 


kanntlich in einem Berliner Vorſtadt⸗Theater über hundert Mal 


gegeben worden. Der zweite und dritte Akt ſind gegen den erſten 
gehalten entſchieden günſtiger für die Anregung der Lachluſt. 5 
Für Muſik iſt hierbei reichlich Vorſorge getroffen, nicht nur 0 
ſingt ein heiteres Trifolium von Sangesbrüdern fortwährend, 1 
auch viele Couplets ſind eingefügt und dazu kamen noch mancherlei 
Einlagen von Frl. Matthes und Herrn Sieglitz. Das Haupt⸗ 
verdienſt des Abends kann Frl. Matthes als junger flotter 
Sekundaner Thüleke für ſich in Anſpruch nehmen. Sie wußte 

ſich geſtern verſchiedene Male den Hervorruf bei offener Szene 
zu erzwingen und dürfte die an muſikaliſchen Momenten reiche 
Rolle bei ihrer Wiederholung am Dienſtag vollkommen geeignet 
ſein, der Dankbarkeit des Publikums gelegentlich des Beneſtzes 
von Frl. Matthes den richtigen Anhalt zu bieten. Wir kommen 
bei dieſer Gelegenheit noch auf das Stück zurück. Neben Frl. 
Matthes waren es Herr Retty als Bäckermeiſter Rux und 
Frl. Frey als deſſen Gattin, die durch ihren urſprünglichen 
Humor das Publikum in hohem Grade zur Heiterkeit anregten, 
ihnen reihte ſich weiterhin Herr Sieglitz an, der komiſche Leiter 
des muſikaliſchen Trias aus Pyritz. th 
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Vermiſchtes. 


Aus der neueſten Nummer des „Kladderadatſch“ geben wir 
folgende Scherze wieder: ea ei 
Ungünſtiges Verhältniß. 
Vom Ziele, vom Heile, wie find wir noch weit! 
Der Kanzler hat Eile, Rom aber hat Zeit. 
: In Zollſachen. A ERS 

Die haute nouveauté auf dem Gebiet der Zollkurioſa iſt die, 
daß Stahlfedern, die aus England in Leinwandſäcken kamen, 
als Leinwand verzollt werden mußten. Wir machen darauf auf⸗ 
merkſam, daß — falls Glas etwa mehr Sen als Leinwand zu zahlen 
hat — Stahlfedern ſehr wohl auch dem Glaszoll unterworfen werden 
können. Um dies zu bewirken, bedient man ſich dieſer Formel: Stahl⸗ 
federn ſind keine Bratwürſte. Keine Bratwürſte find von Glas. Mit⸗ 
hin ſind Stahlfedern von Glas und als Glas zu verzollen. 

Rekapitulation der bisherigen Zoll⸗Kurioſitäten: 3 

Rindfleiſch = Eifen. Liqueur — Seide. Bitterwaſſer und Tinte 
Glas. Papier = Leder. Schinken = Baumwolle. Hühner = 
Puppen. Stahlfedern S Leinwand. 5 . N : 

In Eſſen wurde, wie bereits mitgetheilt, am Dienſtag ein 
Menſch verhaftet, der dringend verdächtig iſt, an den zahlreichen „Luſt⸗ 
morden“ jener Gegend betheiligt geweſen zu ſein. Man ſollte glauben, 
daß durch dieſe Verhaftung und die Hinrichtung Schiffs nunmehr wie⸗ 
der die Ruhe in jenen arg heimgeſuchten Gegenden einkehren werde; 
aber dieſe Annahme dürfte ſich leider als trügeriſch berausitellen. Die 
Angriſſe auf Frauen und Mädchen waren in letzter Zeit in dem dorti⸗ 

en Diſtrikt ſo häufig, daß kaum zwei Menſchen ſie alle vollführt 
Enden dürften. Auch am vergangenen Oſterſonntag, Abends gegen 
9 Uhr, ſo berichtet der „Grafſchafter“, iſt auf der Mörs⸗Homberger 
Aktienſtraße in der Nähe des Wirthes Hermanns ein Mädchen aus 
einer der beſten Familien von Mörs, welches ſich auf dem Heimwege 
befand, in unſittlicher Weiſe angefallen worden; der Thäter, ein Mann 
von mittlerer Größe, recht kräftig gebaut, etwa in den dreißiger Jah⸗ 
ren, trug einen Vollbart, hatte eine Mütze auf und war bekleidet mit 
einer gestreiften, gerippten Mancheſterſacke. Er warf das Mädchen. 
welches ſich kräftig wehrte und laut um Hilfe ſchrie, zu Boden und 
zog ein Taſchentuch heraus, um ihm damit den Mund zuzuſtopfen. 
Eben war der Unmenſch im Begriff, ſein Meſſer aus der Taſche zu 
ziehen, als er durch Tritte, die in der Ferne hörbar wurden, verſcheucht 
wurde und ſich eilig entfernte. Ein Arbeiter war nämlich glücklicher⸗ 
weiſe von Homberg auf dem Heimwege begriffen geweſen und hatte 
das Schreien des Mädchens gehört. Letzteres hat mehrere Tage das 
Bett hüten müſſen; ſein Geſicht iſt zerkratzt und der Hals roth unter⸗ 
laufen. — Und hiermit nicht genug, werden jetzt auch aus dem fried⸗ 
lichen Lahnthal ähnliche Verbrechen gemeldet. In dem Walde zwiſchen 
Bad Naſſau und Winden wurde ein 17jähriges Mädchen von einem 
anſtändig gekleideten Manne am Halſe gefaßt und niedergeworfen; es 
gelang ihr jedoch, freizukommen und Hilfe zu rufen, worauf der Ver⸗ 
brecher entfloh. Desgleichen wurde eine Frau von Singhofen an der 
Schulwieſe von einem anſtändig gekleid⸗ten Manne angepackt und nach 
dem Walde geſchleppt. Auf ihr Geſchrei eilte man herbei, worauf der 
Thäter das Weite ſuchte. Häufiger ſchon hat man die Bemerkung ge⸗ 
macht, daß gewiſſe Verbrechen, gleich einer anſteckenden Krankheit, fort⸗ 
wuchern; ein ähnlicher Fall ſcheint hier vorzuliegen; aus Weſtfalen 
hat ſich die Epidemie in die rheiniſche egend fortgepflanzt. Uns 
ſcheint es bei dieſer Sachlage geboten, daß man die gewiegteſten Kri⸗ 
minaliften in jene Gegend entſendet, damit endlich jenem unheimlichen 
Treiben Einhalt geboten wird. Dem Mitglied der berliner Polizei, 
Herrn von Meerſcheidt⸗Hülleſſem, war es vor einiger Zeit gelungen, 
den Beſenbinder Peter Schiff zu ermitteln, der, eines Mädchenmordes 
überführt, ſpäter hingerichtet wurde. Mag man von Neuem tüchtige 
Kräfte aus Berlin in jenen Kreis entfenden, und wir glauben, daß 
auch das Bewußtſein einer ſtrengen Ueberwachung ſchon manchen Ver⸗ 
brecher von ſeinem ſchändlichen Vorhaben abſchrecken wird. (Trib.) 

* Der Poſtraub in Paris. Aus Paris ſchreibt man über den 
telegraphiſch von uns gemeldeten Einbruch in das dortige Hauptpoſt⸗ 
amt: „Das Tagesgeſpräch bildet heute der große Diebſtahl, welcher in 
der letzten Nacht auf der Hauptpoſt in Paris, die ſich proviſoriſch auf 
der Place du Carouſſel befindet, ausgeführt wurde. Man entdeckte 
die Sache des Morgens um 4 Uhr, als der Dienſt wieder begann. 
Einer der Schränke, in welchem ſich die Geld⸗ und Werthbriefe befin⸗ 
den, die nicht ſofort ausgegeben werden können, war erbrochen wor⸗ 
den, und es wurde feſtgeſtellt, daß 189 Briefe entwendet worden 
waren. Die Diebe müſſen eine genaue Kennkniß der Oertlichkeit, ſowie 
der Gewohnheiten der Poſt gehabt haben. Sie wählten zur Ausfüh⸗ 
rung ihres Planes nicht allein den Sonntag, an welchem, da die letzte 
Vertheilung der Briefe an dieſem Tage ſchon um 5 Uhr Abends ſatt⸗ 
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Hauptpoſt aufbewahrten Briefe ſehr groß 
iſt, ſondern ſie exbra« eu nur allein die eiſerne Kiſte, in welcher 
die Briefe des Börſen⸗Viertels welches eins der reichſten von Paris 
iſt, aufbewahrt werden. Die Arbeit, welche die Diebe hatten, war 
übrigens eine ſehr ſchwierige. Si . 
ren ſprengen, ſondern auch den mit zwei Schlöſſern verſehenen — zwei 
Beamte haben die Schlüſſel und er kann nur geöffnet werden, wenn 
beide anweſend ſind — und mit Eiſenblech beſchlagenen Schrank und 
dann noch eine eiſerne Kiſte öffnen, in welcher ſich die Briefe befanden. 
In der Kiſte, welche die Diebe erbrachen, befanden ſich 230 Briefe, 
aber ſie trafen eine Auswahl, verſchmähten alle Briefe, in denen ſich 
Werthpapiere befanden und eigneten ſich nur die an, auf welche ent⸗ 
weder der Werth der Bankſcheine deklarirt war oder die einfach das 
Wort „Recommands“ trugen, alſo vorausſetzen ließen, daß fie Bank⸗ 
ſcheine enthielten. Nach der Entdeckung des Diebſtahls wurde die Po⸗ 
lizei ſofort benachrichtigt, die ſogleich die Unterſuchung anſtellte. Ob⸗ 
gleich der Telegraph ſofort ſpielte, ſo konnte doch noch nicht feſtgeſtellt 
werden, wie hoch die Summe der Bankſcheine iſt, die ſich in den Brie⸗ 
fen befanden und die allein den Dieben von Nutzen ſein können, da 
betreffs der Wechſel und Cheques ſofort die nothwendigen Maßregeln 
ergriffen wurden, um ihre Bezahlung zu verhindern. Sicher iſt jedoch 
ſchon, daß die Summe der entwendeten Bankſcheine ſich auf über eine 
halbe Million beläuft; die Poſt wird jedoch kaum hunderttauſend 
Franlen verlieren, da fie nur für die deklarirten Summen verantwort⸗ 
lich iſt und fie die einfach rekommandirten Briefe, einerlei was fie ent⸗ 
halten mögen, nur mit 25—50 Fr. zu vergüten braucht. Die Sum⸗ 
men, welche auf den einzelnen Briefen deklarirt waren, werden übrigens 
viel höher ſein, als ſie angegeben waren, da man in Frankreich — 
ganz wie anderswo auch! — die Gewohnheit hat, niedrigere Summen 
anzugeben, als man abſchickt, um das geringe Mehrporto zu erſparen. 
Natürlich vernahmen die Behörden zuerſt die Schildwachen und die 
Soldaten der Wachtpoſten der Hauptpoſt. Dieſelben hatten jedoch die 
ganze Nacht über nichts Auffälliges bemerkt. Ein Korporal, der, weil 
er ſich unwohl fühlte, faſt die ganze Nacht über vor den Wachtpoſten 
auf⸗ und abgegangen war, hatte niemand aus dem Poſtgebäude 
herauskommen ſehen. Mehrere der Schildwachen erklärten jedoch, ſie 
hätten wohl auf die geachtet, welche die Nacht über ſich in das Poſt⸗ 
gebäude begaben, nicht aber die Weiſung gehabt, die zu überwachen, 
welche es verließen. Die proviſoriſche Hauptpoſt von Paris iſt mit 
einem Pfahlwerk umgeben. Da keine der Schildwachen bemerkte, daß 
jemand über daſſelbe hinüberkletterte, ſo nimmt man an, daß die Diebe 
ſich Abends um 8 Uhr, wo der Schluß der Bureaux ſtattfand, in das 
Gebäude eingeſchlichen hatten, ſich verbargen und dann einſchließen 
ließen und an die Arbeit gingen, als die Mitternachtspatrouille ihre 
Runde gemacht hatte. Die Arbeiter, welche des Nachts auf dem 
Carouſſelplatze, der mit efeftriihem Feuer erleuchtet wird, beſchäftigt 
waren, wurden ebenfalls vernommen, wollten aber nicht das Geringſte 
bemerkt haben. Man glaubt hier, das Angeſtellte der ambulanten 
Bureaux oder der Poſt fremde, aber zeitweilig bei derſelben beſchäftigte 
Arbeiter die Diebe ſind. Noch verlautet jedoch nichts Beſtimmtes.“ 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Polen. — 
Für den Inhalt der ſolgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


findet, die 8151 der auf der 


Briefkaſten. 

N. W. Für Wechſel, welche der gütergemeinſchaftliche Ehemann 
in ftebender Ehe acceptirt hat, haftet die Ehefrau nach Kräften des 
gütergemeinſchaftlichen Vermögens. Wenn letztere vorbehaltlos beerbt 
worden, ſind auch ihre Erben für die gedachten Wechſelſchulden 
verantwortlich. Eine andere Frage iſt aber, ob die Wechſel 
nicht etwa ſchon verjährt find. (Artikel 77 der Wechſel⸗Ordnung.) 
In dieſem Falle würden die Wechſel allein zur Begründung des Klage⸗ 
anſpruchs nicht hinreichen, ſie würden vielmehr das zu Grunde liegende 
Rechtsgeſchäft unter Beweis zu ſtellen haben, gegen welches den Erben 
ſämmtliche materielle Einreden zuſtänden, die ſie nicht nur aus ihrer 
eigenen ſondern auch aus der Perſon der Erblaſſerin und des Ausſtel⸗ 
lers des Wechſels herleiten könnten. Ob die Erben zahlungsfähig find, 
würde Sache der Zwangsvollſtreckung ſein, in die Klage gehören die 
Gründe, aus denen Sie die Zahlungsfähigkeit herleiten, nicht. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 15. April bis ae 22. April wurden an⸗ 
gemeldet: 


6 Aufgebote. { a 
Landſchafts⸗Diätar Arthur Alias mit Olga Fichtner, Schmied 
Miecislaus Teo GQujewic; mit Antonie Pilacnska, 


Sie mußten nicht allein mehrere Thü⸗ 


Schriftſetzer 


Jaroslaw Bobowski mit Pelagia Kliſzewska, Arbeiter Jakob Brzoska 
mit Angela Abramezyk, Kellner Stanislaus Na dzewicz 725 alone 
aniſzewska, Arbeiter Julius Breske mit Cöleſtine Celner, Diener 
tanislaus Smolanomwicz mit Viktoria Drzewiecka, Maurer Hermann 
aeſchke mit Pauline Schmidt, Bremſer Karl Senftleben mit Elisabeth 
abricht, Arbeiter Michael Rataicsat mit Marie Granicka, 6 
oſef Turecki mit Marie Brauch, Sekretär Paul Hanff mit Wan 
chenbrenner, Korkenſchneider Karl Propſt mit Teofila Smolibowska, 
kaurer Oskar Johnert mit Anna Biſchof, Sergeant Hugo Bachmann 
mit Ida Weiß, Maler Anton Gawronski mit Joſefa Koczorowska, 
Baumeiſter Eduard Wilde mit Klara HYarniih, Maurer Stanislaus 
Kwiatkowsti mit Eliſabeth Ermanowicz, Tiſchler Ignatz Grzeſzkiewicz 
mit Cäcilie Plucinska. g 
Eheſchließungen. 


„Tiſchler Johann Drugas mit der Wittwe Teofila Ratajska geb. 
Filipowska, Arbeiter Adalbert Frankiewicz mit Karoline Kmiecik, Korb⸗ 
macher Reinhold Järke mit Emilie Beltin, Kaufmann Albert Schle⸗ 
finger mit Jenny Beck, Schuhmacher Adalbert Michalski mit Sta⸗ 
nislawa Trzeciak, Kaufmann Jakob Schönlank mit Bertha Landsberg, 
Kaufmann Mor Roſenberg mit Renate Schefftel, Kaufmann Wilhelm 
Kareski mit Adolfine Kaliſcher, Schuhmacher Johann Bachorski mit 
Antonie Sıuba, Schneider Alexander Lewandowski mit Wanda Blın- 
kiewicz, Fabrik⸗Inſpektor Eduard Groß mit Ida Mathis, Arbeiter 
Auguſt Schulz mit Dorothea Sprenger, Tiſchler Friedrich Repke mit 
Emma Schlafke, Haushälter Auguſt Baumeiſter mit Auguſte Meißner, 
Bäckergeſelle Leo n ad mit Viktoria Krüger, Schloſſer Otto 
Nentwich mit Julianna Abrahamowska. 

Geburten. 

Ein Sohn: Arbeiter Adalbert Wisniewsfi, unv. M., Z., S., 
Schuhmacher Karl Mai, Händler Kaufmann Stolz, Poſtſchaffner Emil 
Arndt, Sergeant Hermann Klauſe, Zeugſergeant Wilhelm Sawade. 
Kommiſſionär Michaelis Schrimski, Arbeiter Anton Adamski, Pro⸗ 
vinzial⸗Steuerſekretär Oskar Mach, Kaufmann Simon Sal; Schneider 
Eduard Wilczynski, Reſtaurateur Adalbert Domagalski, Tiſchler Nepo⸗ 
mucen Nowicki, Fleiſchermeiſter Valentin Tefelski. 

Eine Tochter: Fleiſchermeiſter Johann Groß, Händler Elias 
Leſſer, Fleiſchermeiſter Leonhard Karmolinski, Schuhmacher Stanislaus 
PB 


Szymanowski, Schuhmacher Vincent Urbanski, unv. S., P., T. P., 
Schneider Karl Hoffmann, Maurer Franz Kotowski, Sergeant Wil: 
heim Lebrecht, Schneider Stanislaus Tylski, Kaufmann Paul Cohen, 
Arbeiter Marcell Kaldonski, Gerichtsvollzieher Emil Preuß, Arbeiter 
Karl Schreckenſchläger, Schuhmacher Stani⸗laus Cegielski, Apotheker 
Dr. Wilhelm Wachsmann, Tiſchler Stanislaus Palaſzynski, Arbeiter 
Stefan Bref, Reſtaurateur Joſef Garſtka, Arbeiter Gottlieb Anders, 
Tapezierer Leopold Döblin, Zimmermann Adam Kalkowski, Lokomotiv⸗ 
führer Ferdinand Grüneberg, Stations⸗Aſſiſtent Ludwig Korbieki, 
Kaufmann Jakob Kantorowicgz. 
E Sterbefälle. 
Arbeiter Lorenz Strözyk 50 J., penſ. Pfandleihhaus⸗Verwalter 
Johann Schnaſe 66 J. Regierungshauptke ſſen⸗Buchhalter a. D. 
Alexander Zeller 78 J., Arbeiter Felir Szalek 37 J., Wwe. Agnes 
Cieſielska 65 F., unv. Emilie Hoffmann 39 % Arbeiterfrau Marie 
Ziolkowska, Arbeiter Adalbert Zietkowski 51 F., Eigenthümer Karl 
eufig 62 J., Rentier Joſef v. Twardowski 53 J., Polierfran Rieke 
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chilling 69 J., Kaufmann Wilhelm Theinert 19 J., Wwe. Marie 
Ogérkowska 33 J., Tiſchler Joſef Bilinski 58 J., Fleiſcher 


Johann 
Rojda 35 J., unv. Salomea Geſtewska 67 J, Wwe. Kordula Yan 
42 J., und. Anna Dorothea Sander 64 J., Bäckerlehrling Johann 
Schwartz 16 J., Tiſchler Maximilian Koscianski 37 J., unv. Auguſte 
Lüdtke 33 J., Wwe. Amalie Nawrocka 79 J., Marie Löwinſohn 20 J. 
Hedwig Krys 1 J. 7 M. Franz Karl Manns 14 T., Jofef Sro⸗ 
Cynskt 2 M. 14 T., Ida Landau 1 J. 8 M., Vincent Kowalewski 
3 J., Marie Ama 8 M. 14 T., Marie Martin 14 T, Otto 
Lachmann 9 M. Vincent Kriyzanowski 14 T. Ludwig Krajia 1 J. 
8. M, Leo Binkiewitz 3 J. 3 M., Michael Kaczmarek 16 J. 8 
Mihram 4 F. 6 M., Stanislawa Waſſelewska 4 J., Stanislaus Wa⸗ 

lenczak 20 T., Wilhelm Jaekel 7 M. 20 T., Guſtav Pohmann 


2 J. 10 M 


„ Radlauer's Rothe Apotheke in Poſen, Markt 37, empfiehlt 
ihr altbewährtes von der Militärverwaltung empfohlene Fuftſtreu⸗ 
mehl gegen Fußſchweiß, Schweiß unter Armen und Händen, gegen 
das Durchreiten ſowie gegen alle wunden Hautflächen in Schachteln 
zu 1 Mk. und 11 Mk. mit der Firma Rothe Apotbefe. 


Mottenpulver für Kleider und Möbel ausgezeichnetes Mittel, das 
Dutzend für 60 Pfennige. — Ferner empfehle ich Tineol vorzüglichſtes 
Vertilgungsmittel für Schwaben, Wanzen, Mücken ꝛc. ꝛc. Schachtel 
50 Pfg. Radlauer’s Rothe Apotheke in Poſen, Markt 37. 


Bekanntmachung. Hoiywendiger Derkauf, | 


Donnerſtag den 27. April er., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
oll im Feſtungs⸗Baubofe hierſelbſt, 

agazinſtraße 7, die Gras⸗ und 

Ackernutzung 2. mehrerer Parzellen 

der Baupoſten Fort Winiary, Rechtes 

Wartheuſer, Stadtbefeſtigung rechte 

und linke Hälfte, auf 1 Jahr öffent⸗ 

lich meiſtbietend verpachtet werden. 
Die Wallmeifter der betreffenden 

Baupoſten ſind angewieſen, den 

Pachtluſtigen die Parzellen an Ort 

und Stelle anzuzeigen. Die Bedin⸗ 
ungen und das Pachtverzeichniß 
önnen vorher im Bureau der For⸗ 

tifikation — Magazinſtraße 8 — 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 


werden. 
Poſen, den 20. April 1882. Abtheilung I 
Königl. Fortiſikation. . 


Die zu dem Nachlaſſe des in Al⸗ 
Nothwendiger Verkauf. bertoske verſtorbenen Eigenthümers 
Das in dem Dorfe Modrze, Chriſtian Gärtchen gehörigen 
Kreis Poſen, unter Nr. 90 belegene, Grundſtücke: 3 
dem Wirth Andreas Markwitz a. Albertoske Nr. 40, welches mit 
gehörige Grundſtück, welches mit einem Flächeninhalte von 11 ha 
einem Flächen⸗Inhalte von 9 Hekta⸗ 95 a 90 qm der Grundſteuer unter⸗ 
ren 9 Aren 50; Quadratſtab der liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Grundſteuer unterliegt und mit Reinertrage von 45,81 Thlr., und zur 
einem Grundſteuer⸗Neinertrage von Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
74 M. 61 Pf. und zur Gebäudeſteuer werthe von 87 M.. 5 
mit einem Nutzungswerthe von b. Sworzyce Nr. 16, welches mit 
75 M. veranlagt iſt, ſoll behufs einem Flächeninhalte von 2 ha 23a 
Zwangsvollſtreckung im Wege der Grundſteuer unterliegt und mit 
der nothwendigen Subhaſtation einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 


am 23 Mai 1882 2,51 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
2 ’ 


mit einem Nutzungswerth von 


Vormittags 10 Uhr, 36, ME. 
1 ichs 0. Konkolewo Hauland Nr. 178, 
im Genc agel zu Stenſchewo welches mit A Flächeninhalte 
00 = — Al. März 1882 von 96 a 40 qm der Grumdfteuer 
’ N — 
85 


> unterliegt und mit einem Grund⸗ 
nigl. Amtsgericht. heuer Heinerftnge von 1,51 Thlr. 
Abtheilung IV. 


d. Konkolewo Hauland Nr. 212, 
Dr. Wiener. 


Das in dem Dorfe Görezyn, 
Kreis Poſen, unter Nr. 150 belegene, 
dem Arbeiter Johann Wiciak und 
ſeiner Ehefrau Catharina geb. 
Grajek, verw. gew. Nowak, gehörige 
Grundſtück, welches zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 120 
Mk. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nuothwendigen Subhaſtation 


den 30. Juni 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr 5, 
am Sapiehaplatze hier verſteigert 
werden. . 
Poſen, den 24. April 1882. 


Königl. Amtagericht. 


welches mit einem Flächeninhalte 
en 89 a 60 qm der Grundſteuer 


unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 2,51 8 
e 


welches mit einem Flächeninhalte 
von 26 a 10 qm der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 0,68 
veranlagt ſind, ſollen theilungs⸗ 
halber in Wege der Zwangsver⸗ 


„Konkolewo Hauland Nr. 293, Folgende Grundſtücke: 

1. Putzig Nr. 126 mit einem 
Flächeninhalte von 11 ha 
90 qm der Grundſteuer unterliegend 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 15190 Thalern, zur 


Thlr. 


ſteigerung Be‘ 2 
x N at; ö 
am 3. Juni 188 r| 2. die im Ciſzkowoer Netzbruche 
Vormittags um 10 Uhr, belegene Birkwieſe Walzend Nr. 
im hieſigen Gerichtsgebäude Zimmer 1881, mit einem Flächeninhalte von 
Nr. 7 verſteigert werden. 1 ha 8 der 
Der Auszug aus der Steuerrolle unterliegend und mit einem Grunde 
die beglaubigte Abſchrift des ſteuer⸗Reinertrage von 350% Thlrn.; 
Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 3. die im Gi kowoer Netzbruche 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ belegene Wieſe Walzend Nr. 2028 
treffenden Nachrichten, ſowie die von von a i 
den Intereſſenten bereits geſtellten 370 Thalern Reinertrag; 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ ſämmtlich der verwittwet geweſenen 
kaufs = Bedingungen können in Erneſtine Kruſchke geb. Lieske, 
der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 5 welche mit dem Eigenthümer Gott- 
des unterzeichneten Königl. Amts⸗ lob Weckwerth zu Putzig 
erichts während der gewöhnlichen in Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, 
ienſtſtunden eingeſehen werden. gehörig, ſollen behufs Zwangsvoll⸗ 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ ſtreckung im Wege der nothwen⸗ 
thums rechte oder welche hypotheka⸗ digen Subhaſtation 


riſch nicht eingetragene Kealzechte, den 23 Juni 188 


zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
Vormittags um 10 Uhr, 


jedoch die Eintragung in das 
ypothelenbuch geſetzlich erforderlich 8 
it, auf das oben bezeichnete Grund⸗ im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 
ſtück geltend machen wollen, werden verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 

ſprüche ſpäteſtens in dem obigen ˖ 
buchblatts von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 


Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf treffenden Nachrichten, i 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ 
ſtellten oder noch zu ſtellenden 


den 5. Juni 1882, 
Vormittags um 11 Uhr, 


la 


mer Nr. 6 anberaumten Termine ) 
öffentlich verkündet werden. ährend der gewöhnlichen 
1 20. März 1882. ſtunden eingeſehen werden. 


jenigen 


Königl. Amtsgericht. 


Aothwendiger Berkanf, | 


93 ajauf 


Gebäudeſteuer dagegen mit einem rungstermine anzumelden, 
Nutzungswerthe von 30 M. veran⸗ 8 


a 80 a 50 qm der Grundſteuer . 
e cg, dee un Möwigliches Amteneriche” 


Abbau legene, 


5 und mit einem Reinertrage von 


6, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 


owie die im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 


bei uch eren ra pen ——— Abſchrift des Grund⸗ 

3 i - en können im Bureau des unter⸗ bu 

r e bierfelbft, tms Heichneten Königlichen Amtsgerichts alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
w ſt⸗ Nachrichten, 


erſonen, welche Eigen⸗ noch zu ſtellenden be 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗kaufs = Bedingungen 


(der Gerichtsſchreiberei Abtheilung Ja 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

„Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ 
lich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Der Beſchluß Über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 1. Juli 1882, 


Vormittags um 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Zimmer 
Nr. 2 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 

Birnbaum, den 8. April 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


Für Fleiſcher! Das Grundſtück 
Unter-Wtlda 30, in welchem 25 4 
Jahr. eine Fleiſcherei mit gut. Erf. 
betrieben wurde, iſt weg. Ablebens d. 
bish. Beſitzers zu verk. Näb. ebenda. 


riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
es Zuſchlages wird in dem auf 


den 23. Juni 1882, 


Vormittags um 12 Uhr, 

im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 0 
Czarnikau, den 14. April 1882. 


Aothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Kähme be⸗ 
im Grundbuche von Kähme 
Band 1 Blatt 29 eingetragene, dem 
Eigenthümer Albert Schrake und 
deſſen Ehefrau Mathilde geborenen 
Beugſch zu Großdorf gehörige 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächeninhalte von 1 ha 89a 80 qm 


4.26 M. der Grundſteuer unterliegt, 


Wege der nothwendigen Sub⸗ 


haſtation 


den 30. Juni 1882, 
Vormittags um 10 Uhr, 


Nr. 4 verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


lattes von dem Grundſtücke und Opalenica bei ſofortiger Ab⸗ 


nahme zum Verkauf. 


Das beſle Yogeifutter 


bei I. Wize, St. Martin 57., 


— die von den 
its geſtellten oder 
können in 


Intereſſenten 


E ² : r rr 


— 7 


Handelsregiſter. Waſſerwerk Pofen. | _- 18 B d F iv Id 
eee in dar uf der a er , ( EI s ad Freienwalde a. O. 
ein agen: z 1 1 1 1 
Pin et er: ns, en! Po E Eiſenbahnſtation, ſchönſte Gegend der märkiſchen Schweiz, 
a) kei Nr. 3 Die Firma verkauft werden. Die Bedingungen — 8 „ von Berlin 2, von Stettin 3, von Frankfurt a. O. 3 
>. L. Unruh zu Poſen it von können vorber in unſerem Büreau — | a Eiſenbahnſtunden entfernt. Saliniſche Eiſenquellen zum 
dem bisherigen Inhaber anleingejehen werden. * 03 5 8 > Al 2 
die Frau 2 a". Unruh Poſen, den 22. Avril 1882, a — > re Baden und Trinken. Eiſenmineral⸗Moorbäder (mit ſehr 
e der Die Direction. if 5 2 238 günſtigem Erfolge bei ſteigender Frequenz). Alle Arten 
bisberi en 278 des leer Die e e 2—— 1 mM = künſtlicher Bäder, als: Sook, Schwefel-, Fichtennadel-, 
. f or 1 1 auf dem 8. 40 7 Ex] . — 9 8 Douche⸗ und ruſſiſche Dampfbäder. Indikation, Blut⸗ 
b) unter 1 2078 5 Firma 10 Uhr, an Ort und Stelle Reif A E Fan armuth, allgemeine Körperſchwäche nach Säfteverluſten, 
als deren Inhaberin. die Frau e Deal . — we „ 2 | Scleimflüffe der weiblichen ſeruellen Sphäre. — Vor⸗ 
Vanaiska v. Unruh geb. an epingungen werden im Termin > = — ss = |züglihe Wirkung gegen chroniſchen Rheumatismus und 
„ „ wodklewion bierſelbſt. bekannt gemacht 22 2 Ss alle ſeine Folgezuſtände, Lähmungen, Kontrakt 
2. in unſer Prokurenregiſter unter ' Poſe * N April 1882 — 8 S 3 ie Folgez ’ mungen, Kontrakturen, 
Ir. 285, ba die wege Prau- Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. © —1 = 2 3 Gelenkſteifigkeit. Bewährte Einwirkung auf Unterleibs⸗ 
. Des Tin Beige Sant ag den —.— — 2 & > |plethora und Pfortaderſtockungen. Erfriſchende, ozon⸗ 
Kos ber dd 8. 1 15 — . 5 anberaumte Jahr⸗ .Fzund 3 — 8 reiche Waldluft, lohnende Ausflüge in die ſchönſten 
e endelsgeſchäft — 4 2 ieen 
Tr. 2078 der Firmenfeliſers ] den 9. Mai d. J. el 2 „Berg und Waldpartieen der Umgegend. Neuerbautes 
ibrem Cbemanne Alfons v. verlegt worden. 2 3 Fa Badehaus. Dampfheizung nach Schwarz'ſchem Syſtem. 
de Pre Prolua er⸗ 1 den 21. April 1882. m 3 Neues komfortables Kurhaus, Leſezimmer, Billardzimmer, 
3. in unſer Regiſter zur Ein⸗ er Magiſtrat. N 18 tägliche Konzerte, Theater. Wohnungen billig und gut. 
tragung der Ausſchließung der . Girke. [m Saiſon vom 18. Mai bis 15. Septemb 
un. aeg un: ge Waere e — b 75 33 Näheres ER ch die ſtädtiſch 8 — pelt 
er Nr. daß die Frau Ka e. gehörige Waarenlager, F d * U R 
Franziska v. Unruh ee -beſtehend ere Rauchre gu f = - e 


kiowioz zu Poſen für ihre Ehe ſiten und feinen Lederwaaren, ſoll 
mit dem Kaufmann Alfons v. en blog verkauft werden. Offerten 
Unruh bierieldit durch Vertrag | find bis zum 2. Mai er. bei dem 
vom 22. April, 1880 die Ge⸗Unterzeichneten abzugeben, in deſſen 
meinſchaft der Güter und des Bureau. Große Gerberſtr. 18 II., die 
Erwerves ausgeſchloſſen u Inventur eingeſehen werden kann. 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthume 
Poſen am 22. April 1882. 2 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 620,330, Reichskaſſenſcheine M. 325, 
Noten anderer Banken M. 10,500, Wechſel M. 4,797,520, Lombard⸗ 
forderungen M. 1,213,000, Son 95 Aktiva M. 532,487. 
zusgeſch 0 Passiva: Grümdkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
Koni 1. 21 — 5 ericht a eee N 5 e mg — —— 15 Lerne 
nigl. m * 5 keiten M. 238,915. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
9 9 ! Für Damen! M. 1,492,900. 0 4 5 N. 200.630 Weiter begebene im In⸗ 


Abtheilung IV. 200 Dutzend zur Meſſe in Leipzig ande zahlbare Wechſel 
Die Direktion. 


Racahoutdes Arabes, 


Handelsregiſter. feine Waare und Preiſe wie man 
Zufolge Verfügung von heute iſtſ gewöhnt iſt zu ttb R 
ottbillig 
anerkannt vorzügliches nahr- 
haftes Kindermehl 


eingetragen: Sp 
) in unſer Firmenregiſter bei 
Otto Kühn, 


Nr. 8, Firma R. J. — — bei 
Sen at 66. Alter Markt 66. 
300 Centner 6—12“ 


bach iſt in das Handelsgeſchäft 
gerichtete Floßnägel 


als Handelsgeſellſchafter einge⸗ 
treten und daſſelbe unter Nr. 385 
des Geſellſchaftsregiſters einge: 


2 agen. 1 1 ſind mai 101 rien 8 empfehlen 

in U rokurenregiſter bei 8 . 

SE; 2556 vb die en 1 5 — ee 8 ee Theodor Hildebr and 6 Sohn, 
uerba r die hieſige Firma | —— 8 4 = (ep 125 

ee ne Hühnereier 2 , welt da Kine 

flurs erloſchen iſt. Nacen, auch Cochinchiner zu ver⸗ 5 Berlin C . 


3) in unſer Geſellſchaftsregiſter kaufen im zoologiſchen Garten. 
unter Nr. 385 die jeit dem 15. rr 
April 1882 in Poſen beſtehende 
offene Handelsgeſellſchaft in 
Firma R. J. Auerbach und 
als deren Geſellſchafter . 
a. der Kaufmann Rafael Julius 


Stets frisch gebrannten 


ampf Caffee 


elange) 


EN 


Verkaufsstellen in vielen besseren 
Delicatess- und  Colonialwaaren- 


bach, von 1—2 Mark, 
b. — Kaufmann Robert sowie auch handlungen Posens, 
Unerbad), rohen Caffee e 


beide in Poſen. 
Poſen, den 22. April 1882. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung V. 


Handelsregiſter. 


unſer Firmenregiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung von heute unter 
Nr. 2077 die Firma B. Szul⸗ 
ezewski zu Poſen und als deren 
Inhaber der Kaufmann Boleslaw 
Szulczewski hierſelbſt E 
Koni, den 22. April 1882. 
önigl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


um Bergmann’s wm 
ng ar Der 

bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
88 vernichtet ſie unbedingt alle 
rten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
zeugt in kürzeſter Friſt u. Co., Wilhelmsplaß, Oswald 
reine, bleudendweiſſe Haut. Vor⸗ Schäpe, St. Martin 20, M 


räthig à Stück 50 Pf. bei Nadlauer, Danigel, Breslauerſtr. 5 

r. hehe Aeten Breslauer, 5 
| smann, Poſen, 2 

firafe, ſowie Apotbefer Jasinskl, l. Gr ne Heringe. 

Dom. Ohludowo hat vom 1. Juliſ aus Netz T InS Lab — zur, Poft,igg 

ab ein größeres 2. friſche delik. Salzheringe, 


Qu il (letztere von ea. 55 Inhalt) A 3 M., 
abyu antun Mi 2 s. gebratene Heringe, 


des Alten Marktes erwünſcht. friſche, in pikanter Sauce und 


Eine gut erhaltene Ce- 4 scharf Mülkinirte Herin 14 
glelski'ſche Torfſtechma⸗ 25 M. 50 Pf. lch e 10 0 jo. 
He: ; nahme. 

ſchine, 12 = Tiefgang, mit Rite ae Weringe frei 3 M. Gneſen: ©. H. Ulrioi & Oo.; Koſten: B. Fawiowskl; Woll⸗ 
allem Zubehör verkauft billig P. Brotzen, Cröslin an Oftiee, ftein:, lader Hammel, | 
Dominium Gruszozyn 


N. Stralſund. 5 5 
e Scene, Frzlandıngkesh aste Js. De ecco 
Feucht 100 Schoch Rohr Dr. Spranger'se Magentropfen 


ö helfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leib⸗ 
zweiter Klaſſe zum Dachdecken. Of⸗ Ken. Verſchleimung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln be⸗ 
ferten sub K. 100 erbeten. Kindern, Würmer u. Säuren mit abführend. Gegen Hämorrh., Hart⸗ 

m leibigk. vortrefflich. Bewirken schnell u. ſchmerzlos offenen Leib. Be- 

M. 5000 nehmen ſogleich Fieberhitze u. Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 

werden per ſofort auf fihere Hy: Zunge den Appetit ſofort wieder herſtellend. Schützen vor Anſteckungen. 

pothek unter günſtigen Bedingungen — Man verſuche mit einer Wenigkeit u. überzeuge ſich ſelbſt von der 
er Offerten an die Exoed. d. 

tg. unter K. R. 


von 75 Pf. an, empfiehlt in 
grösster Auswahl 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin.; 
Soeben erschien: 


Die Homöopathie 


und ihre Bedeutung 

für das öffentliche Wohl 
von Dr. Joh. Rigler. 

1882. gr. 8. Preis 2 k 60 Pf. 

Vorräthig bei Bd. Bote & G. Book, Posen. 


sss 
F eruhardiner BEE 


feinfter 
2 Alpenkräuter-Magenbitter SE 


von 
allrad Ottmar Bernhard 
gl. bayr. Hofdeſtillateur in München.. 
iſt unentbehrlich zur Förderung und Erhaltung "u 
8 hi Baur S udn 
DEE” Stublganges und geſunder Blutbildung. — Er 
3 regelt ple Funktionen des Magens unglaublich — 
N ch, ſchafft Wohlbehagen, geſundes blühendes 
r Ausſehen und iſt der tägliche Genuß ger 
einiger Gläschen als Frühjahr⸗ und 
3 Herbſtkur ein Nahe Are für Hämorrhoidal⸗ . 
r 


® 
| 1 
Dr. Bergelts Magenbilter, 
nur allein ächt von Rich. 
Baumeyer in Glauchau, iſt ein 
vorzügliches, ſehr wohl⸗ 
ſchmeckendes Genußmittel zur 
Stärkung des Magens, An⸗ 
regung des Appetits und 
Beförderung der Verdauung. 
Derſelbe leiſtet nach dem Genuß 
ſchwerverdaulicher Speiſen 
ganz beſondere Dienſte und iſt 
auf Reiſe und Jagd das zu: 
träglichſte Getränk. Vorräthig 
in Flaſchen à 2 M., 1.20, 80 
und 40 Pf. bei W. F. Meyer 


eine 


idende. 
Aecht zu haben in Flaſchen à M. 4. — 1 
r M. 2. — und M. 1.05 in — 
N Poſen bei Herrn Eduard Feckert Jun. pr 


Schroda: Th. Sohneider. Buk: M. Sinohninski: Xions: 
Markus Kunz; Birke: Otto Bock; Moſchin: J. Silberstein; 


Neueſtr. 11, I. Etage 
Großes Zuger in Damenhüten. 


5 
Daber'ſche Kartoffeln 
zur Brennerei werden zu kaufen ge 
ſacht. Muſter nebit billigſter Preis⸗ 

angabe erbittet 
Daniel Mottek, 


Schuhmacherſtr. 3. 


momentanen Wirkung. 5 
Rothe Apotheke, Markt 37. Preis à Fl. 50 und 80 Pf. 


Dr. B 


werden Ende Mai eröffnet, 
Oberstabsarzt Dr. Nötzel, Mr. F. Behrend. 


wärter — Zahlreiche 
Courante gratis u 


und Auskunft auch zur Anlage 


1 5 der ſowie die jeder andern Bran 
General⸗Depöt Radlauer's Königl. priv. Rückſeite gummirt, untee © 


Kur⸗ und Waſſerheil⸗Anſtalt 


Bergquell bei Stettin. 


Geſunde und anmuthige Lage; von Stettin per Dampfer und 


Pferdebahn leicht erreichbar. 


Vorzüglicher Aufenthalt für Erholungsbedürftige und Leidende 


aller Art, excl. Geiſteskrank 


eiſteskranke. 
Beſonders für Frauen⸗ und Nervenleiden. Karlsbader, Marien⸗ 


bader, Kiſſinger Kur mindeſtens ebenſo wirkſam, vielleicht noch wirkſamer, 
wie an den meiſt überfüllten Kurorten ſelber und — billiger. 5 
Dühring'ſche Kur gegen Zuckerkrankheit, Schroth'ſche Kur. Maſſage 

und Elektricität. C 
behandlung aller Art. Billige Preifi 


omprimirte und verdünnte Luft. Bäder und Waſſer⸗ 
reiſe. 
Vorherige Anmeldung erwünſcht. 


Profpecte durch den dirigirenden Arzt, Geheimen San⸗RNath 
rand oder durch den Unterzeichneten. 
Th. Zimmermann. 


I. kanns Soolbade- Anstalten 


in Golberg, 


Erweitert durch grossen Neubau und Moorbäder! 
Dirigirende, Aerzte der Anstalten: 


Besitzer: Martin Tobias. 


Hoelcke’s Bade-Einrichtung für Familien. — Berlin. 
== In jedem Wohnraum aufzustellen. = Ze 


Die Vorzüge unserer Bade-Einrichtung sind 
heute allgemein bekannt u. wird dieselbe ihrer 
Sparsamkeit u. Billigkeit wegen, sowie in 


. 

Anbetracht ihrer soliden u. praktischen Con- 4 
struction von den sie benutzenden Familien all- Ray 

en, empfohlen. Prospecte gratis u. franı 
. 5 i 


00. A / % 
» Doeldıe, Besselstr. 5. Fabrik von | 


— a u _ 
ade · Apparaten. Lieferanten der kaiserl. Marine: und Militär- ethe etc. etc. 


Niederlage m Posen bei Moritz Brandt. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 
Viehwaagen und Dezimal- 
waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


aun. 
7 Otto's neuer Gasmotor 


von 3 bis 20 Pferdekraft 
(Patent der Gasmotoren. Fabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, 
Pommern, ſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen, Schleſien, ſowie das 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
= = cn Fe chinen: 
ban ⸗Acetiengeſellſchaft, Berlin NW. 
Moabit und De 


er ſſau, gebaut. 
Bewährteſte, x 


eit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 


Baumeiſtern u. Hausbeſitzern ꝛc. 
die ergebene Anzeige, daß Herr Roman Bareikowski in Poſen 
Niederlage des durch div. Verfügungen höchſter Miniſterial⸗, 
Regierungs- u. Bau⸗Behörden angeordneten alleinig paten⸗ 
tirten u. prämiirten Dr. H. Zerener' chen 


Antimerulion ( .) 


hält und zu den billigſten Detail- und Engros⸗Preiſen abgiebt. 
Chem.⸗Fabr. Gustav Schallehn, Magdeburg. 
Da, wo das „Antimerulion“ beim Neu- oder Reparatur- 
Bau nach Vorschrift angewandt wird, ist das Erscheinen oder 
die Wiederkehr des Schwammes 7 ausgeschlossen. Rath 
Lon Elskellereſen eto, gratis. 


Rittergulsbefter- A 


che und Stand 


ueſen, 


Garantie der Zuverläfſigkeit liefert 
Robert Tessmer, Berlin C. Cataloge gratis. 


— in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 
0. 


ae ca 


45 Illuſtrirte ö Zum Nübenban Pflüge aller Art, Für alle Damen. Eine Amme iſt „Tofort zu haben. 
Poſ. Itg. 


| a : Berg Bengni e einer. nme ro Näb in der DB. 

5 Drillmaſchinen we onnabend Unterricht hatten. Fi 

e — | Bares un en Kae 
5 Unterhaltungs⸗ Stheilige Holzwalzen das Zuſchneiden von Damen⸗ und 1 25 — area an 
* A 14 Tage „„, empfeblen kan nd en in 3 Stunden a ' Wilhelm Sohuls 

| eine Doppel» Gebrüder Leſſer in Pofen, u „ nebſt Frau. 
ummer. ertel Kleine Ritterſtraße Nr. 4. Vertreter vollgandig zufrieden geftellt. Wir“ Als Verkobte empfeblen ſich: 
Heis viertel.“ e ti Rufen, Proctor & Comp. in ; e ee anda Schulz, 

5 0 ee p 82 j f 3 „Zuſchneiden in den wenigen Stunden 1 

5 Jährlich erſcheinen: Getreidereinigungs⸗ Lokomobilen und Dreſchmaſchinen. Trieur zum Ausſcheiden aller Un⸗ ins . 

a 24 Nummern mit Toiletten und) Majchıne, verb. amerik. Vertreter für R. Sack in Plagwitz a Hl 8 he U r Sun Basohe, 

ß Handarbeiten, enthaltend gegen Suſtem. für Rübenkulturgeräthe. 5 gratis mit nach Haufe bekommen. — r.. Sttlingen i. S. 
5 2000 Abbildungen mit Beſchreie 8 7 8 2 Ein Clemenkarlehrer, welcher das Poſen, 22. April 1882. Es hat dem Herrn gefallen, 
h — Mr er Ka er Paſſagier⸗Beförderung Gymnafium bis Prima beſucht hat marta Kornowska. Olga Hennig den Geiſtlichen unſerer Diako⸗ 


b und ſich durch gute Zeugniſſe aus⸗ Emma Krause, Schneiderin. Frau . 
Damen. Mädchen und Knaben, weiſen kann, wünscht Pulpanſtunden Hachat. Mathilde Ofterdinger, niſſen⸗Anſtalt, Herrn » 


. von 2 
wie für das zarzere Linde eiter zu ertheilen, am liebſten in fremden Schneiderin. Poſen, 24. April 1882. 5 fi 4 W 
h umfaſſen, evenio — F HAMBUR0G nach N EW-YORK Sprachen. Adr. an die Exp. unter . Armtögerihlß Naß P Gregor. f pt tan; ol 
. De OA emtet ber Geräten, fnehtaben = Friedrigsft, 5. "Diefeganıe Bode Dinbure jeden en, Ju ſelner ab 
arbeiten in ihrem ganzen Um⸗ erm erühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem . iedtichsfür. 5“ Tag von 2-5 Uhr Nachmittags au rufen. In feiner zweijährigen 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe d in Ber Gdiaden ui gane tbür W dab Bulk den non Damen Wirkſamkeit unter uns hat er 


. 

5 12 Balagen mit etwa 200 Schnitt Anchor“ ine d Ki leid ſich durch ſeine mit Liebe und 
ö ä : — und zwei Schaufenſtern nebſt einem und Kindertleidern im Bazar⸗ ich ebe un 

muftern für alle Gegenſtände ber 7 5 angrenzenden zweiſenſtrigen Zimmer Saal, Neueſtraße 8, 1. Treppe, Milde gepaarte Ueberzeugungs⸗ 

1 

1 


I 
Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ . x : . E F | 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Expedition jeden Dienſtag und Freitag. re Oktober d. J. ab zu ver⸗ — ie en ee treue, ſowie durch den Ernſt 


iderei, Namens⸗Chi dc. zen R ECC RER EEE > feines Strebens, die Achtun 
nnen ße Teiner Yeitarbaun 


e v s 4 eine jede Dame den Apparat gratis 
3 24 Illuſtrirte Ünterbaltunas-Rums per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. Villa nova, Kann mit nach Hauſe eto. und Pflegebefohlenen erworben. 
! aa nd le e . — Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ —Ein- immer wird bon kinem an. J. Haus, Maler u. Zeichnenlebrer.[ Sein Gedächtniß wird in den 
0 l 2 große More leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient ande ee e e . Herzen derer, die ihm nahe ge 
A n, , periaunene ten And, nit ertöiden, 
‘ ferner Verſchiedenes, Frauen⸗ * J I |evang. Familie. Off. sub X 22 bei Artikel od zurückgeſetzte Waaren Poſen, den 24. April 1882 
f Gedenktage, einen Neuigkeits⸗ Bergedorferſtraße 1, Rudolf Moſſe, Poſen erbeten. Ref. ftehen z. Seite. D An Das Comité 5 
2 Bericht „Aus der Frauenwelt“, d Berliner Batahos, Breit 14 ee A eser a omite und die 
’ einen illuſtrirten Ml 1 5 Di N ti [- t . C dit re eſtraße Rudolf Moſſe, Poſen erbeten. Schweſtern chaft der 
. fears unnd Bee bſcha e National⸗Hypotheken⸗Credit⸗ it das Sotal, in dem jeit e, Ginen hungen, frebjamen evangel. iakoniſſen⸗ 
i ’ * en ein Cigarreng utem 
Abonnements gen Ju wi Geſellſchaft Erfolg betrieben worden, son Michaeli Oekonom anfenanftalt. 
Sage 5 Ne fan falten ao Eingetragene Genoſſenſchaft d. J. anderweitig zu permiethen. aus achtbarer Familie, welcher in 
N Probe Nun Mu anratig und gewährt Darlebne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur erften . Fraas der Buchführung einige Kenntniſſe rauenschu Z, t 
j Br Ag Erd 8 ion; Ber telle und auch hinter Pfandbriefen zu günstigen Bedingungen bei Ein junger Mann ſucht bei einer hat, ſucht Dom ar Münche bei Poſen, 
f lin W., Potsdamerftraße 38. . eventuell bis zu $ der Landſchaftstaxe. 8 r 1 1 ns —— Wen behalte ME bi dlc konzeſſionirte Gewerbeſchule. 
h Die Erben des verſtorbenen Haupt: 7 N 2 N f , K ine geübte Weißnäht., die auch“ Anfang Mai Beginn eines Schnei 
nn . uk, Bankett. uns Dia 
| — — 8 belegene ihnen Begietungsbezirk Marienwer er ee Salt 5 1 gun 1 eihäftigung (cinen » Kurjus. Anmeldungen exs 

x lei 9 i 3 — — — — ig. 

8 Uma Lupina 2 = zu: oder — 2 ſchnen Gin in der Ciienmwanrenbrandel Inſer Atelier ür Yen für 
| Ortmann & Reichstein, iin is Homer sıloertrauter Sommis tust ver fat 
1 nebft Garten und angrenzender Bau⸗ 3 2 und 3 Zimmer u, Küche zu verm. oder fpäter Stellung. Adreſſe Danenkonfektion 
r Rierlinezftzahe 10,_____ | Bu ei en €, ZU Jetzyce, ans m [empfebien bei fauberer Ausführung 
/ 5 auſſee, ls 5 i —2 gut möb!. Zunm. w. gw. G. M owrazlaw. ini : 12 
5 — dom Pirſchbergen Sarttplas Friſches Krabbenfleiſch BE a. Burſchengelaß Halbdorſſtraße 33, Eins Kiaderaärtneeim mit anten Snowrarlam. unt zivilen Preisen zur gütigen Bes 


Schale 1 Eine Kindergärtnerin mit guten achtung. 
entfernt, zu verkaufen. Nähere 1 ohne Schale, . r. zu verm. eugniſſen ſucht Stellung zur Er⸗ 
Auskunft ertheilt nur der mit Voll⸗ may ae 0 f | St. Martinſtr. 3 zwei Tr. |. eine 5 —.— jüngerer Kinder. Offerten Fr auenschutz, 


macht verſehene Herr Zimmermeiſter 4 möbl. Stube vornber. zu verm. sub D. 23 an Rudolf Moſſe, i 
Knoll in Hieihberg i. Ct. _| ME” Marinirtes See Krebs Fleiſch, WE |" cu mis Sim. ©. Martin 87 Beelen, erbeten. noffe ——— 
EE 


nen und deliciös, 1 Monat haltbar an 6. IV. 5 
N g g 3 Pid⸗Tonne 6 M., 10 Pf⸗Tonne 15 M. A rn ei —— ei u N ß e 
. Meine kentenfreie LFürſten⸗ Tafelheringe, 10 Pid-Tonne 240 M. 4 Stuben III. fofort, J Wdansinecdte für Hotels or. Nett. Verband der Gewerke: | 
| 1 umi le Tafel⸗Sardinen Ia., 10 Pid.-Tonne 1.80 M. 4 Stuben Kölbl de rar er. 8 n 7 ns zu W Vereine. er 
5 u | h ab bier gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 5 ‚Hötol de : be en im Wermiethungs = Bureau ittwoch, den 26. April 1882, 
1 ne F. W. Boldorf, Kiel, Zimmer incl. Serv, u. Beleuchtung St. Martin 38 . ronkerſtr. Nr. 4, Abends 8 Uhr: 
0 beſte dort. Gegend, circa 18 Erſte Kieler Narinir⸗Auftalt von Mk. 1,50 ab. Vortrag des Generalraths⸗ 
5 Schffl. täglich leiſſend, nabe ( rere Büttelſſraße 18 find vom I. Ott.] Für mein Manufactur- Waaren⸗ Vorſitzenden H M 
n 1 T III 1 » en 8 d. F. in der 1. Etage 5 Zimmer, Geſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt tzenden errn auch 
6700 Tölt. bel 4500 Tir. [werden bäufig im Srübjabt von den perrſchaften auf dem Markte üer mes rn zu derm ere einen Commis. aus Berlin. 
Anz. verkäuflich. Näh. koſten⸗ gekauft. Dies ift nicht die geeignete Zeit, um einen ſchönen Blumenflor —Schſfferſtr. 21. 1 Gtase ff an Joseph Ziegel Der Vorſtand. 
1 frei durch den fr. Buchdruckerei⸗ u erzielen, dieſelben müſſen unbedingt im Monat September oder 9 . 1 * iſt ein sep 98 Beute Giöbeine 
E beſitzer Aug Salamon, Guben. . Oktoßer in trockenem Zuftande gepflanzt werden. freundl. möbl. Zimmer billig a. v._| in Wongrowitz. Sohart. Kloſterſtraße 
R ge 8 S 29 Er ig Bi: 3 11 net 1 el. Ba: Ein gelernter - : 
= (md lade ich die hochgeehrten Herrſchaften zur Befichtigung derfelben! Z. Sof. z. verm. m. Burſchengelaß. 
Dem Hotel und koſcher Reſtaurant hierdurch ergebenſt ein. R 5 7 Thorſtraße 13 iſt eine Parterre⸗ Deſtillateur, kirat IL I 
am Karlsplatz bin ich geſonnen vom Poſen, Fiſcherei Nr. 7. Der Eingang Wieſenſtr. iſt geöffnet. | Wohnung aus 3 Stuben u. Küche moſaiſch, der polniſchen Sprache 4 
1. Juli d. J. ab anderweitig zu ver⸗ Albert Krause, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. beſtebend, ſowie 2 Kellerräume zu mächtig, welcher kleinere Reifen] Ein vöh. Staatsbeamter (Steuer), 
4 pachten. 2 CCC Werkſtätten geeignet, ſof. zu verm. ſchon mit Erfolg gemacht, wird für] Offizier, 30 Jahre alt, anſehnliches 
| L. Sachs, Beſitzer, wohnhaft in Brillen und Pince-nez St. Martin 27 it eine hoch⸗ ein größeres Deſtillations⸗Geſchäft Aeußere, keine Schulden, wünſcht 
Bo Breslau, Roßmarkt 7 u. 8. 2 fi hoch eſucht. Bewerber wollen bre ſich mit einem gebildeten Mädchen 
i Ene ſeit Fahren eingetichtete verkauft und reparirt zu ſoliden Preiſen f elegante Parterre-Wohnung ſo⸗ Zeugniſſe unter L. L. in der € raiden! erm i 
bare 8 ckerei iſt bald DD r vom R. Kirſchke, Uhrmacher, Wronkerſtr. 12. gleih au baben der Roi. Ztg. niederlegen W. e 10 Farben. Vermͤgen nickt 
5 n Näheres Geſch äfts Anz ei 9 e Ein tüchtiger Ein ns — ge⸗ ach Aung bible — 
BVBalliſchei 46. 5 . { bild Briefe unter N. N. 1 befö i 
aa Firmenſtempel verjchied. Allen werthen Kunden meines verftorbenen Bruders, des Gürtler⸗ Flaſch enbierkutſcher a * 0 Exped. d. En N. 1 beförbert die 
Größe u. Ferm. v. 2 M. an. Mo⸗ und Gelbgießermeiſters Oarl Nixdorf, hiermit zur Nachricht, daß ich das Wurd verlangt. f Maſchinen let, ie dem Herrn Fuhriwerföbefige 
nogramme, Taſchenautomaten, Kork⸗ Geſchäft von heute ab übernehme, und bitte, das Vertrauen, das mein Böhmiſches Brauhaus mehrere Jahre in renommirten land⸗ C i 5 ger 
ee en ira earta ma td Baker aep mi 00 or 
Uli \ — œ : ˙ſ3 . 7*ðc — ö K s n f 12 4 
Theisahlung. Salo Elkeles, Oswal ixdorf, Ein ordentlicher lung als ſolcher, oder in dieſes Fach widertuſe ei ee 
Breiteſtr. 4. > er. einſchlagendes, geeignetes Engage⸗] Poſen, den 24. April 1882, 
—— Gürtler⸗ und Gelbgießermeiſter. ehr ng ment. Wer? ſagt die Exp. d. Itg. fen, 5 d 
31 Itiick gut erhaltene Poſen, Neueſtraße 4, im Haufe des Herrn Kaufmann M. Brandt. kann fofort eintreten bei D. na Carl Boder, 
Eingang Waiſenſtraße 8. Heinrich Mayer, Ein Felömeffergehilfe Jubrwerlsbeliger. 
Jeufler Joseph Wunsch jetzt Wilhelmsplatz 18. Friedrichs traße 27. (Beichner) gefuct. Abr. i. d. Cry. Gelöverluft D T a 
3 ili A: ¶ꝗ ... m.,. ]«cm.. . ⅛ —o[Ü ꝛ _— — _ _ _[[_[_[[[[[[_ rea 
; mit ZBelinobefieg > n Handels⸗Kurſus in Poſen. Auf⸗ Volontalr horn e Mark. 
1265 15 — Be ul Ms Offee:Silberladjs nahme, Dauert biR zum BO. Di IR: Ein Commis, für Landwirthſchaft Stadt- Theater 9 
: ; N 5 tüchtiger Verkäufer, welcher a Dienstag, den 25. April 1882: 
anmelden Mine den Nes frisch, in feinste Gelee mari- Unten 5 an, Lekt die dor und Schum⸗Branche 2 e 121 — Bene für Fräul. Maches 
SSubenftraße 15, f mir, Rense Dee Ts WI Gonveri. u. Liter ertb., geftüht auf) M foicher, findet fofort dauernpes eine Volontanrſele ohne penſon⸗ Kyritz ⸗Pyritz. 
Werkſtatt Fass franco gegen 7 Mark vieljähr. Aufenthalt im Ausland U. gutes Engagement bei Caeſar zahl., am 1. 1 d. Prov. oſen, Mittwoch, den 26. pril 1882: 
rnamente mit Nachnahme Aug Sohroeder, vädagog Thätigkeit. Chaffak in Breslau. auf einem Biennereigut oder einem Ermäßigte Preiſe. 
e ſſerei Cröslin a. Ostsee, Reg-Bez. Frau MÜldaur, Bismarit.1 C011 Reif⸗Reiflingen 
auſchloſſere 7 5 eee. 7 net AT . 2. poſtl. Graudenz erbeten. > . 3 
Stralsund. 2. Etage. * 5 ——— — — — 
Otto Schulz . | Stier. bie Herten: Prof. Motty Stabſchläger a D an B. Heilbronn’s 
(vorm. Ad. Schulz) Pianino und Oberlehrer Dr. Gollmann. finben bauernbe eee g ze Agent ebenfo eine Junger mi Volks 25 heater. 
f a melden 7 beim guten Zeugni ben dei ägli 
e in hm Samter, nbfaußereriMeit; vorzüglich im Ton, ift für Seit dem 1. April c.] Perterr a Allg ne rage 50. Frau gtonzert und Vorſtelung. 
I liefert in kunſtgerechter un ſauberer Rechnung eines auswärtigen Hauſes habe ich die Leitung der Poln. ſprech. deuiſche unverbeir.| e A meins Gaſtſpiel der fflichen 
Ausführung: ; kaufen Langeſtraße 11 5 R Ein Commis unübertrefflicht 
K N A Grab⸗ und billig zu verkaufen Langeſtraße 11, hieſigen Wirthſch.⸗Aſſiſt. w. b. Geh. v 300 M. f i * artenberg' ſchen Montagne⸗ 
0 ſchmiedeeiſerne rab⸗ part. r. ver ſof verl. Meldungen m. Zeugn.⸗ Manufakturiſt, tüchtiger Verkäufer, 8 Sowie der berühmten 


Balkongitter, Fenſter, Thore, Als Waſchſrau empſfeblt fih den häheren Mädchenſchule Abſchr. u. Rek.⸗Marke einzuſend. an 


urner⸗Königi Azella. 
Central⸗Bureau Petriplatz 2. Königin Miß 


en en e in. mb außer Decorateur, der polniſchen Sprache 


5 Central⸗Bureau Petriplatz 2. mächtig, angenehmes Aeußere, bei! Wie Du mir, jo ich Dir! 
3 1 ar dem Haufe. = 1 übernommen. ur * x Für eine, ‚enommirte Weingtobs ee Mark per Kane: und freier Bei Waffen 3 
ungen un artenmöbe etriſtr. 9. 11. Ct. ii ö i i . handlung Stettins wird für Poſen Station wird zum ſofortigen Antritt e Direktion. 
füllung üllichau, im April 1882 efucht nach außerhalb. Meldungen Fig vie Verde mt Ausnayme 


: 1 „ Rath und Hülfe in allen Frauen: ein tüchtiger Vertreter unter gün- 
ſowie elektriſche Haustele⸗ krankheiten ertheilt P. Kurze, ſtigen Bedingungen geſucht. Ofen 
graphen und Blitzableiter. ne Fe in Breblan. Clara Kant. sub M. H. 36 Hotel Bellevue. 
8 Druu und Verag on W. Decker „. Co. (E. Röſtel) er Poſen. 


itte zu richten unter F. H. an die] des S aals verantwortli 
Exped. der Poſ. Ztg. 2 Verleger. “m 


ER —— 


